„Durch die Poft vierteljä li 
. Beftellungen nehmen ale 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


[Besıgsvreis: 
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Wenn es auch wenig ift, was über den 
Seekrieg veröffentlicht wurde, weil vermieden 
werden muß, den Gegner daraus Nutzen ziehen 
zu laſſen, ſo iſt doch bereits jetzt zu überſehen, 
daß ein leiſtungsfähiges Tauchboot dem 
Seekrieg ein ganz neues Geſicht zu 
geben beſtimmt iſt. . 
Zunächſt iſt es die Waffe des Schwächeren. 
Selbſt ein kleines, vergleichsweiſe geldarmes 
Land wird imſtande ſein, eine größere Anzahl 
dieſer Fahrzeuge ſeiner Flotte einzureihen und 
zu bemannen. Sind ſie doch verglichen mit den 
Rieſenſchiffen der Gegenwart billig; und aus 
den bekannt gegebenen Mitteilungen erhellt, daß 
ein Dutzend entſchloſſener und in⸗ 
telligenter Leute als Beſatzung aus⸗ 
reicht. Allerdings wird damit zu rechnen ſein, 
daß die Anforderungen an die neu zu erbauen⸗ 
den Boote ſich ſteigern werden. Es werden 
größere Geſchwindigkeit, weiterer Aktionsradius, 


In Lodz und nächſter Umge 
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Sonnabend, den 24. Juli 1915. 
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Mr. 6.00 ausſchtießlich Beſtellgeld. 
ſchließlich Ver anam 


jährlich. 


Kriegs 


verfahrens. Es hat ſich bei den Gefechten 
herausgeſtellt, daß wir darin den Engländern 
weit überlegen ſind. Wozu Graf Spee einer 
nur unweſentlich ſchwächern Macht gegenüber 
eine Stunde brauchte, dazu hat der um das 


Siebenfache überlegene Feind vier Stunden 


nötig gehabt; und es iſt ſehr die Frage, ob er 


dieſen zweifelhaften Erfolg erreicht hätte, wenn 
diedeutſchen Schiffe nichtdurch Munitionsmangel in 
ihrem Können beſchränkt geweſen wären. Am 
24. Januar verloren unſere Kreuzer einem dop⸗ 
pelt ſo ſtarken Feinde gegenüber ein Schiff von 
15 800 Tonnen, vernichteten aber ihrerſeits vier 
Einheiten von zuſammen 33 000 Tonnen, ſetzten 
das feindliche Flaggſchiff „Bion“ von 30 000 
Tonnen außer Gefecht und richteten zwei weitere 


Schlachtkreuzer böſe zu. Unſere drei in dieſem 


Gefecht beteiligten Schlachtkreuzer erhielten im 
ganzen drei Treffer. Es iſt nicht Schuld der 
Briten, ſondern das Verdienſt unſeres Schiff⸗ 


bedeutendere Munitionsvorräte, vielleicht Breit- baues und unſerer guten Schutzmittel, daß zwei 
ſeitlancierrohre, wirkungsvollere Artilleriebe⸗ dieſer Geſchoſſe durch den Panzer abgewieſen 


waffnung, möglicherweiſe auch eine Panzerung 
der bei der Fahrt an der Oberfläche dem feind⸗ 
lichen Feuer ausgeſetzten Schiffsteile gefordert 


werden. Der Konſtrukteur kann dieſen Wünſchen Flotte in einer Seeſchlacht 


nur 
Fahrzeuge. Es iſt ein alter Erſahrungsſatz, 
daß alle die verſchiedenen Schiffsklaſſen mit der 

Zeit gewachſen ſind, und das Tauchboot wird 

in dieſer Hinſicht keine Ausnahmeſtellung ein⸗ 
nehmen. Vor fünfzig Jahren galt ein 
9000 Tonnenſchiff wie unſer „König Wilhelm“ 
— als Ozeanrieſe; jetzt ſind die Schlachtkreuzer 
dreimal ſo groß. Damals wurde dasſelbe 


Schiff mit ſeinen 15 Knoten als ein Ausbund heranzutragen. Nur 


von Schnelligkeit betrachtet; heute verlangt man 
derartige Geſchwindigkeit von einem Kanonen⸗ 
boot. Was für f 8 ſind di 
1100 Tonnen großen britiſchen Zerſtörer, die 
bis zu 36 Knoten laufen! Sie ſind hervor⸗ 
gegangen aus dem kleinen 16 Knoten ſchnellen 
„Davids. Er RN 
Je nach den beſonderen Aufgaben, die den 


„Darauf, auf rein objektive Erwägungen 


— 


wurden und nur eins ins Innere drang. 
| ſtützt 
deutſche 
großen 


ſich meine Erwartung, daß die 


gerecht werden durch Vergrößerung der Stils ſiegreich ſein würde. Und deshalb 
hoffe ich, daß unſerer tatendurſtigen Flotte noch das 
Glück zuteil werden wird, mit ihren Gegnern 


die Waffen kreuzen zu dürfen. Noch hat kein 


Großkampf⸗ oder Finienſchiff gegen ein feind⸗ 


liches einen ſcharfen Schuß abgegeben. Allge⸗ 


mein P hat auch, wie felten es einem 


Torpedoboot beſchieden geweſen iſt, ſeine Haupt⸗ 
waffe, den Torpedo, an große feindliche Schiffe 
Nur am 24. Januar in der 
Nord ſee und vor den Dardanellen 
am 13. Mai ift das erfolgreich geſchehen, im 


tattliche Fahrzeuge ſind die übrigen iſt es aber nicht hervorgetreten. Und 


an den Beſatzungen hat das nicht gelegen; die 


brennen genau ſo wie alle unſere Seeleute, dem 


Vergl. 


ſhiſſe. 
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Feinde auf den Leib zu gehen. Unſere U-Boote. 


haben durch den Handelskrieg eine überaus 


lehrreiche, wenn auch harte Schule durch⸗ 


U⸗FJahrzeugen zugedacht werden, dürften fih | gemacht. Sie hätten auf eine ſolche verzichten 


verſchiedene Klaſſen herausbilden, Das 
„Boot“, das den Schutz der heimiſchen Küſten 
übernehmen ſoll, kann kleiner gehalten werden 
als der wers der 5 1995 e 
liche Handelsſchiffe jagen oder Hochſeeflotten zu⸗ 
ie werden ſoll. Zunächſt wird der Größe 
der U-Boote eine Grenze dadurch geſetzt 
ſein, daß die Technik zurzeit noch nicht imſtande 
iſt, beliebig große Motormaſchinen zu bauen. 
Wäre das der Fall, ſo würde die Dampf⸗ 
maſchine der auf der Oberfläche fahrenden 
Kriegsſchiffe bereits von den VPerbrennungs⸗ 
motoren verdrängt ſein, da dieſe gerade für 
Kriegsſchiffe weſentliche und ausſchlaggebende 
Vorzüge beſitzen. Aber ſchon für die größten 
der jetzigen U⸗Boote von 2000 Tonnen Größe 
hat die engliſche Maſchineninduſtrie verſagt und 
die britiſche Admiralität hat ſich des⸗ 
halb an deutſche Werke wenden müſſen. 
Mit der Vergrößerung wird jedes Schiff 
komplizierter und verlangt ä erhöhte Tüchtig⸗ 
zeit des Perſonals. In dieſer Hinſicht 
find die Ausſichten betreffs der U-Boote. für 
uns beſonders günſtig. Eine militäriſche Waffe, 
die für andere Völker wegen ihrer Empfindlich⸗ 
keit unverwendbar ift, kann für uns Deutſche 
einen hohen Wert beſtzen, weil wir 10 
unſerer Charaktereigenſchaften, unſeres 1 
lichen techniſchen Könnens, unſerer Sorgſamkeit, 
ſie ihrer Eigenart entſprechend zu halten ver⸗ 
mögen, während die andern das nicht 5 
Das tritt auch in die Erſcheinung bei den 
Sriegsertahrungen, 07 Schießen mit dem Ge⸗ 
ſchütz im Seegefecht, eren ** 
peda 2 namentlich vom U-Boot aus — ift 
überaus ſchwierig und verlangt eine hervor⸗ 


ragende, den praktiſchen Verhältniſſen Rechnung 
tragende 


das Lancieren des Tor⸗ 


| 


s 
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müſſen, wenn fie nur gegen Kriegsschiffe ange- 
ſetzt worden wären. Wenn kürzlich einmal der 
Meinung Ausdruck gegeben wurde, daß die 
deutſchen U-Boote eine beſſere Verwendung 
finden würden, falls ſie im Mittelmeer, vor 
den Dardanellen und Suezkanal auf die feind⸗ 


darauf zu erwidern, daß es in dieſen Jagd⸗ 
gebieten ebenſo an Wild fehlen dürfte wie in 
der Nordſe. | Ä 

Es wird intereſſant werden, zu beobachten, 
ob und nach welchen Richtungen hin die ver⸗ 
ſchiedenen Flotten nach dem Kriege ihr Bau⸗ 
programm und die Grund ſätze 
über die Bewaffnung der Schiffe 


der Großadmiral v. Tirpitz iſt ganz der 


fahrungen im Intereſſe der deutſchen Flotte 
auszunutzen. e a. 


Die Antwort Amerikas 
iſt eingetroffen. 
(Privattelegramm der „D. L. 3.9. 
Unſer Berliner Vertreter meldet: 
8. Berlin, 23. Juli. Wie wir aus 
guter Quelle erfahren, ift die Ant 


wort der amerikauiſchen Re⸗ 
letzte deutſche 


gierung auf die 


Note bei der hieſigen amerikaniſchen 
Botſchaft eingetroffen. Die Note des Pont à Mouſſon unter Feuer. 


Entwickelung des Schieß⸗ 


Präfidenten Wilſon bildet ein ziemlich 


Mann, um die im Weltkriege gemachten Er⸗ 


einer Reviſion unterziehen werden. Daß dies 
geboten iſt, kann nicht bezweifelt werden und 


i 
`a 

$ 
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lichen Kriegsſchiffe losgelaſſen würden, ſo iſt 


bis Granica iſt vom Feinde 
von Koziniez wird noch mit ruſſiſchen 

Zwiſchen Weichſel und Bug gelang es den ye 
zähen Widerſtand des Gegners an verſchiedenen Stellen 


Anzeigenpreiſe: J Ro 
u 


Tempelhofer er 35a (Poſtſcheckkonto: 


umfangreiches Schri 
tragung ins Deutſche einige Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen dürfte. Immerhin beſteht 
die Möglichkeit, daß die Note noch im 
Laufe des heutigen Tages der 
deutſchen Regierung überreicht wird. 


Ki 


möglichen Tatſachen zu berichten. Die Londoner 
"n M Urn ingp oſt i 
vom 21. Juli: 


In der geſtrigen Kabinettsſitzung 


1. Was geſchieht, wenn Deutſchland Amerikas 
Münſche ablehnt? — 2. Was ijt die Stim- 
mung des amerikaniſchen Volkes? 
— Ueber die erſte Frage kam man zu keinem 
Ergebnis, ſondern man will den Dingen vor⸗ 
erſt ihren freien Lauf laſſen. In der zweiten 
Frage waren die Kabinettsmitglieder einig: 
Das Land wünſcht keinen Krieg und 
würde ihn für töricht und unnötig halten. Zwei 
Mitglieder des Kabinetts, der Juſtiz⸗ und Poft- 


vertraten die Anſicht des Südens, wonach Eng⸗ 
land den Süden Amerikas durch ſein Baum⸗ 
wollverbot ruiniere. Beide wünſchten, daß 
gleichzeitig mit der Note an Deutſchland eine 
kräftige 


Lage mit Deutſchland geklärt zu ſehen. N 


In Kurland fol 


Gegen den Nare w 

Warſchau ſchoben ſich unſere 
Dorf Milun | 
letzterem 290 Gefang 
georgiewsk miflangen, 


und 


Südöſtlicher 


Das Weſtufer der Weichſel von J 


außergewöhnlich groß. 


Weſtlicher Kriegsſch | 
Nächtliche H andgranaten⸗ Angriffe des Feindes nördl. 


Tgejpalt. Nonpareille⸗Zeile (4,3 cm breit) = 50 Pf. 
g 5 Mk., Br Seite == 800,00 Mk., RE 
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VVV I Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen ent 
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/: Seite = 500,00 Mk. 


ſtſtück, beffen Ueber ⸗ 
als freundlich 


Natürlich weiß die ausländiſche Preſſe alle 
meldet aus Waſhington 


wurden beſonders zwei Fragen beſprochen. 


miniſter, welche eifrige Anhänger Bryans find, 


Note an England gehen 
fole, um Amerikas Neutralität außer 
Zweifel zu ſetzen. Wilſon wünſcht aber erſt die 


die 
. Armeen näher heran. Vor Rofan wurde das 
9 und das Werk Szygi mit dem Bajonett geſtürmt, in 

ene gemacht. Nächtliche Angriffe aus Mowo- 


zum Rückzug zu bringen. Die blutigen Ve 


eee eee j 


1. Jahrgang. 


der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW, II, Tempelhofer Ufer 355 f. 


Selte t, . Seite = 160,00 m. | 
Petit⸗Zeile (7,3 cm breit) = 150 Mk. ' 
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Expeditionen. 
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Der Berichterftatter beichreibt die Note 
, ohne Drohung, von einem 
Ultimatum könne keine Rede ſein. Die Note 
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wird nicht einmal zu einem Abbruch der diplo⸗ 


matiſchen Beziehungen führen. 
Der ſattſam bekannte Reuter hat neue 


„Informationen“ eingezogen. Er berichtet, daß 


die Regierung der Vereinigten Staaten be⸗ 


ſchloſſen habe, Deutſchland mitzuteilen, daß es 


als „unfreundlicher Akt“ angeſehen mwer- 
den würde, wenn neuerdings Amerikaner durch 


einen Angriff deutſcher Unterſeeboote 


ihr Leben verloren. In der Note wird 
mitgeteilt, Deutſchland müſſe dafür ſorgen, daß 


die Unterſeeboote im Einklang mit dem Völker⸗ 


recht handelten. Es wird Schadenerſatz 
für den Tod der amerikaniſchen Bürger verlangt, 


die mit der „Luſitania“ untergegangen find. Die 


Vorſchläge Deutſchlands, wonach die amerika⸗ 
niſchen Schiffe unbeläſtigt bleiben würden, wenn 
ſie kein Banngut führten und daß Amerika vier 
Schiffe für den transatlantiſchen Verkehr eine 


stellen folle, werden zurückgewieſen. | 


Damit man dieſe Bemerkungen ja nicht miß⸗ 


verſtehe, gibt er noch in einem anderen Tele⸗ 


gramm einem Zuſatz über die Worte „unfreund⸗ 


licher Akt“, die fo auszulegen feien, daß ein. 


ſolcher Fall zum Abbruch der freund⸗ 
ſchaflichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Amerika führen könnte. ö 


Nachdem wir nun alſo ſo trefflich vorbereitet 
ſind, können wir geruhſam abwarten, was nun. 
in Wirklichkeit in der Note ſteht. ö 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 28. Juli 1915, (Amtlich.) | 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


ee gen wir den nach Oſten weichenden Ruſſen unter fort⸗ 
geſetzten Kämpfen, bei denen geſtern 6550 Gefangene gemacht, 3 Geſchütze 
und viele Munitionswagen und Feldküchen erbeutet wurden. 


Brückenkopf⸗ Stellung von 


— —— 


riegsſchauplatz. 
an owiec 
geſäuber 


(weſtlich von Kazimierz) 
t. Im Waldgelände ſüdöſtlich 
Nachhuten gekämpft. 
rbündeten Truppen, den 
zn brechen und ihn dort 
r Uu ſte der Ruſſen find 


auplatz. 


ich und norb- 


öſtlich von Souchez wurden abgewieſen. In der Champagne unternahmen 
wir in der Gegend von Perthes umfangreiche Sprengungen und beſetzten 


die Trichterränder. Im 
Vorſtofß. | | 
In den Voge 


Prieſterwald mißlang nachts ein franzöſiſcher 


fen dauerten die Kämpfe fort. Ein feindlicher Angriff gegen 


die Linie Lingekopf⸗Barrenkopf (nördlich von Münſter) wurde nach 
heftigem Nahkampf vor und in den Stellungen der Bayern und 


> I medlenburgifhen Jäger zurückgeſchlagen. 2 Offiziere, 64 Alpen: 


jäger wurden dabei gefangen genommen. Auch am Reichsackerkopf 
griffen die Franzoſen erfolglos an. Bei Metzeral warfen wir ſie aus einer 
vorgeſchobenen Stellung, die wir, um Verluſte zu vermeiden, planmäßig wieder 


räumten. 


anderer Ortſchaften zwiſch 


In Erwiderung der mehrfachen Beſchießung von Thieaucburt und 
en Maas und Moſel nahm unſere Artillerie 


j | Gortſetzung ſiehe 2 Seite). 
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Unſere Flieger griffen das Bahndreieck von St. Hilaire in osë 
Champagne an und zwangen feindliche Flieger zum Rückzuge. Auch auf die 
Kafernen von Gerardmer wurden Bomben geworfen; bei einem Luftkampf 
über Conflans wurde ein feindliches Kampffluggeng veruichtet. 


Oberſte Heeres leitung. 


Eingetopf und Barrenkopf liegen 3—4 km nördlich Münſter; Granica | 


10 km u Iwangorod.) 


v 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 23, Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 


RNuſſiſcher Kriegs] ſchauplatz. 

Die Kämpfe in „ in Wolhynien und am oberen Bug 
nehmen ihren Fortgang. 

Gegen die Bugſtrecke Kamionka— Strumi low K 0 
—Sokal, an deren Oſtufer wir uns einige brückenkopfartige Stellungen ein: 
gerichtet haben, ſetzte der Feind ſehr ſtarke Kräfte an. Er arbeitete ſich 
an einzelnen Punkten bis auf 300 Schritte bis an unſere Schützengräben heran. 

Anderenorts kam es bis zum Handgemenge. Ueberall wurden die Ru ffen 
unter großen Verluſten zurückgeworfen. Südöſtlich Sokal nahm bei 
einem kühnen Flankenſtofß das Feldjäger ⸗ Bataillon Nr. 10 3 ruſſiſche 
Offiziere und 342 Mann gefangen. Nordweſtlich Grubisz o w ge 
wannen deutſche Kräfte bedeutenden Naum. 

Zwiſchen der Byſtryca und der Weichſel warfen die Truppen des 
Erzberzogs Joſeph Ferdinand den Feind auf Belzyce und über Wro: 
now zurück. Weſtlich der Weichſel von der P ilica: Mündung aufwärts 
ſind die Verbündeten bis an den Strom und an den Gürtel von 
Jwangorod herangerückt. Bei Koziniec kämpfen unſere Truppen noch 
mit feindlichen Nachhuten. An den anderen Teilen der Front ift die 
Lage im allgemeinen unverändert. l 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Schlacht im Görziſchen iſt noch immer nicht abgeſchloſſen. Gegen 
den Gör zer Brückenkopf unterhielten die Italiener geſtern ein mäßiges 
Artilleriefeuer. Ein Angriff auf den Monte Sabotino wurde abgeſchlagen. 
Im Vorfelde von Podgora liegen hunderte von Feindesleichen. Unſere 
Truppen haben die urſprünglichen Stellungen des Brückenkopfes ausnahmslos 
im Beſitz. Bei der Abwehr der zahlreichen feindlichen Stürme zeichnete ſich die 
Dalmatiner Landwehr neuerdings beſonders aus. Am Nande des 
Plateaus von Doberdo wird weiter gekämpft. Gegen den Abſchnitt 
Peter ano — Sdrauſſi ina ſetzten die Italiener in der verfloſſenen Nacht 
drei Angriffe an, die abgewie ſen wurden. Ebenſo mißlang ein Ver ſuch 
des Ge ners, ſich zwiſchen Sdrau ffina und Polazzo näher an unſere 
Gräben heranzuarbeiten z auch neuerliche Vorſtöße des Feindes bei Selz, Ber 
migliano und gegen den Monte Coſich waren e ver⸗ 
geblich. Am mittleren I fongo fand nur Geſchützkampf ſtatt. 


Im Sen- Gebiet wieſen unſere Truppen geſtern, dann nachts und TR 
früh Angriffe ab, im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet bat | 
ſich nichts weſentliches ereignet. 


Ein Nachtangriff der Italiener auf den Monte Piano ſcheiterte. Das 
ee iefeuer hält an mehreren Stellen an. 


Der Stellvertreter des Chefs des Geueralſtabes 
von o a er, Feldmarſchalleutnant. 
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Der geſtrige Wiener Bericht. 
Wien, 22. Juli. Amtlich wird verlautbart: i 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Der Raum weſtlich der Weichſel war geſtern abermals der Schauplatz großer Er⸗ 
folge der Verbündeten. Die feindliche Hauptſtellung, die weſtlich und ſüdli ch Jwango⸗ 
rod in der Linie Pozienice angelegt und feſtungsartig ausgeſtattet war, wurde beiderſeits der 
Straße Nadom⸗Nowo⸗ Alexandria von deutſchen Truppen durchbrochen. Die 
Ruf fen weichen nach Swangerod und auf das rechte Weichſelufer. Ihr Rückzug über die 
Brücke von Nowo⸗ Alexandria ſtand bereits unter dem Feuer der deutſch en 

H rtillerie. Heſterreichiſch⸗ungariſche Truppen nahen ſich kämpfend von Weit, deutſche von 
ö Süd den Forts von Iwangorod. Zahlreiche Ortſchaften weſtlich der Weichſel wurden von den 
fliehenden Ruſſen in Brand geſteckt. 
Oeſtlich der Weichſel dauerten die Kämpfe in unverminderter Heftigkeit 
fort. Der Feind leiſtete den zäheſten Widerſtand. Bei Chodel und Borzechow warfen 
Teile der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand nach hartem Ringen die Rufen 
aus mehreren Stellungen. Die Verluſte des Gegners find groß. Die Zahl der bei der 
Armee des Erzherzogs eingebrachten geſtern gemeldeten Gefan genen wuchs auf 8000, die 
Beute auf 15 Maſchinengewehre und 4 Munitionswagen. Auch weiter öſtlich 
ge pen den Bug hin brachen deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen an mehreren Stellen 
in die feindlichen Linien ein. Am oberen Bug erſtürmten ungariſche Regimenter den 
Brückenkopf Dobrotwor nördlich Kamionka⸗Strumilowa. 
An der Zlota⸗Lipa und an dem Dujeſtr blieb die Lage unverändert. 
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Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Auch geſtern wütete die Schlacht im Görziſchen mit b S Heftigkeit. Das 
Plateau von Doberdo ſtand tagsüber bis zur Küſte unter beſonders ſchwerem 
Artilleriefeuer. Die tapferen Verteidiger hielten ſtand und ſchlugen alle Anſtürme 
des Feindes glänzend ab. 3n dem Abſchnitt vom Monte Coſich bis Polazzv 
ſchoben ſich die Italiener bis zum Abend näher an unſere Stellungen herau. Nachts griffen ſie 
zunächſt bei Selz, dann in der ganzen Front zwiſchen dieſem Orte und Vermigliano erneuert 
an. Heute früh morgens waren alle Stürme blutig ab gewiefen. Der brave unga⸗ 
riſche Landſturm hat ſich hier wieder heldenhaft bewährt. Mehrere Vorſtöße des Gegners 
bei Polazzo waren fon geſtern unter Tags zuſammengebrochen. 

Oeſtlich Sdrauſſina ſchritten unſere Truppen hente früh zum Gege nan g ri ff und 
bemächtigten fich aller ihrer früheren Stellungen. Der Feind ift hier im Rückzug. Am 
Nordweſtrand des Plateaus wird erbittert weiter gekämpft. Gegen den 
Gör zer Brückenkopf brachten die . namentlich in der Richtung gegen Podgora 
immer neue Kräfte in die Schlacht. Zehn Infanterieregimenter griffen hier nacheinander 
vergeblich au. Faſt immer führte der Kampf zum Haudgemenge. Gegeuſtürme 
ſcheiterten geſtern vor unſeren Hinderniſſen. 
f In einzelne Grabenſtücke gelang es dem Feind einzudringen. Nachts wurde er wieder hinaus⸗ 
; geworfen. Ebenſo ſcheiterten Angriffe ſchwächerer mit Gasbomben bewehrter Kräfte bei 
~- Pevna: Auch zwei Vorſtöße je eines Regiments auf den Monto Sebo tino wurden unter 

flaulierender Mitwirkung unſerer Artillerie blutig abgeſchlagen. Unſere mit einzig 
daſtehender Begeiſterung und Zäßigkeit fechtenden Truppen haben ſomit nach vier⸗ 
tägiger Schlacht ihre Stellungen ſowohl am Plateau von Doberdo als auch im Girer | 
Brückenlopf behauptet. Der en ift jedoch noch nicht abgeſchisſſen. i er 
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Bei Plava Tolmein und weiter nördlich unterhielt der Feind geſtern ein lebhaftes 


Artilleriefeuer. 


l Die Gefechte im Kru⸗ Gebiet dauern fort. 
gebiet iſt die Lage unverändert. 


Preſſe tin men über den TE 
ſchen 5 ſch auf Warſchau. 


Der gewaltige deut ſche Vorſtoß längs der 
ganzen ruſſiſchen O ſtgrenze findet in der ruſſt⸗ 
ſchen Preſſe eine Velen lung die unwillkürlich 
an die ſeinerzeitige Behandlung der Niederlagen 
in der Mandſchurei erinnert. Das amtliche 
Blatt des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums, der 
„Rußki Invalid“, der die früheren ern⸗ 


ſten Traditionen ſeines Herausgebers, Generals 


Beljajew, völlig verloren hat, und mählig zu 
einer Art von militäriſchem Witzblatt geworden 
zu ſein ſcheint, ſchreibt jetzt: 

„Der feindliche Vorſtoß aus allen Richtun⸗ 
gen bringt uns natürlich nur Nutzen. 
Die deutſchen Gebietseroberungen ſind das Re⸗ 
ſultat nicht ihrer, ſondern unſerer Manöver. 
Augenſcheinlich iſt die Beſetzung fremder Gebiete 
jetzt der einzige Troſt der D eutſchen. 
Wie man ſieht, hat „Rußki Invalid“ zum min⸗ 
deſten eine originelle Art der fachmilitäriſchen 
Beleuchtung. Das „Rußkoje Slowo“ 
tröſtet fi. mit den üblichen Winterhoffnungen, 


indem es ſchreibt: „Man muß nie vergeſſen, daß 


dies Sommerkampagne für die deutſche Strategie 
vorteilhaft ift, die winterliche dagegen für uns. 
Vom September angefangen, werden wir raſch 
das Verlorene wiedergewinnen.“ „Utro 
Roſſij“ betrachtet die gewaltigen ruſſiſchen 
Niederlagen einfach als nicht geſchehen 55 er⸗ 
klärt kurz und bündig: „Die Berechnungen des 
deutſchen Auch⸗Napoleon ſind ſchmählich zuſam⸗ 
mengefallen. Wir können jetzt ruhig in die 
Zukunft blicken. Die großen Opfer haben uns 
einer ſonnenhellen Zukunft nähergebracht.“ „No⸗ 
woje Wremja“ ſchweigt ſich bezeichnender⸗ 
weiſe gänzlich aus. Nur, daß ſie jetzt den 
Krieg einen Befreiungskrieg nennt. Und der 
„Swjet“, der tagtäglich von Deutf ſchlands 
Kaiſer, Volk und Armeeführung im Tone eines 
ruſſiſchen Nachtaſyls ſpricht, bringt einen Leit⸗ 
artikel unter der Ueberſchrift: „Am Vorabend 
eines Krachs“, worin es heißt: Die militäriſche 
Lage wendet ſich ſcharf zu unſeren Gun⸗ 
ſten, und die Deutſchen haben ſich trotz ihrer 


Bemühungen auf ein jämmerliches Reſultat vor⸗ 


zubereiten. 

Ebenſo ſprach man auch in den trüben 
Tagen zwiſchen Liaoyang und Mukden. 
Ganz fo oo timiſtiſch find die Engländer 
nicht mehr. Die ee berichtet aus Pe⸗ 
ters burg, die Ruffen hätten zwar das 
letzte Wort vor Warſchau noch nicht 
geſprochen und Warſchau noch nicht aufgegeben, 
aber vom ganzen Lande werde das Schlimmſte 
befürchtet, nämlich der Fall Warſchaus. 
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ ſchreibt: 
Die Lage auf der ru ſſiſchen Front ift febr 
ernſt, doch Toll das Ike: iſche Heer, 985 dem 
Heer Mackenſens gegenüber Met aus bewähr⸗ 
ten Truppen beſtehen und hartnäckigen 
Widerſtand leiſten. 


Marſch auf Warſchau: Der Gedanke, daß die 
Deutſchen ſo weit gekommen ſind, tut ſehr 
weh. Wenn die deutſche Offenſive an einem 
der Weichſelufer gelingt, und dieſes ſteht in der 
Tat zu befürchten, dann bleibt dem ruſſiſchen 
Oberbefehlshaber nichts weiter übrig, als ſeine 
Front in eine gerade Linie zu bringen, dabei 
Warſchau zu räumen und auf die Defen⸗ 
ftolinie tiefer in Rußland zurückzufallen. 
Unſinn, zu leugnen, daß dieſes Reſultat 
ein ſehr unglückliches Fein: würde, 
Man gibt große lerne 1 preis, wenn 
man es verhindern kann. a 


Verſenkte Schiffe. 


Frankfurt am Main, 22. Auguſt. 
Konſtantinopel aus zuverläſſiger Quelle 
wird erfahren, daß das franzöſiſche Un⸗ 


vermißt wird. Es iſt bisher keinerlei Nachricht 
von ihm eingetroffen, ſodaß an feinem Unter 


kann. 
Nach einer Meldung der „Frankfurter Zei⸗ 


daß 22 Mann des ruſſiſchen Dampfers „Ge⸗ 
neral Radeſky“ (2118 Tonnen) in Be 
terhead an Land gebracht worden find. Der 
Dampfer, der durch ein deutſches Unter 


gebohrt worden ifi, gehörte nach Riga und war 
mit einer 9 5 Bauholz von Archangelsk nach 
London unterwegs. | 

Berlin, 22. Juli. Einer Reuter Melbung 
zufolge, hat Mac Namara im Unterhauſe mit⸗ 


einem engliſchen Unterſeebool verſenkte Linien⸗ 


„Dall Telegraph“ ſchreibt über den deutſchen 


Es iſt 


Aus 
terſeeboot „Jouque“ feit dem 23. April 


gange nicht mehr gezw eifelt werden 


tung“ aus London berichtet ie „Morning Po Taa 
22 9 


ſeeboot bei den Shetlandinſeln in den Grund 


handen ſeien. 


[werkſtatt. 
ſo brauche man die Duma nicht einzuberufen. 
Miljukow, 


einen Artikel des 


N 
zehn Extrazüge nach Petersburg iſt wieder auf⸗ 


Im Kärntuer und Tiroler Grenz- 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Höfer Feldmtarſchallentnaut. 
Siehe auch: gest: Telegramme auf Leite 55 


„Pommern“ geweſen ſel. Hierzu wird uns von 
zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß in der Iſtſee 
bisher überhaupt kein deutſches Kriegsſchiff durch 
ein feindliches Unterſeeboot zum Sinken gebracht 


worden iſt. 

Die oben erwähnte Meldung des Reuterſchen 
Bureaus aus London lautet: Im Unterhaufe, 
erklärte Mac Namara, daß nach einer halb 
amtlichen Mitteilung der ruſſiſchen Regierung 
Kommandant des britiſchen Unterſeebootes, das 
am 2. Juli das Schlachtſchif „Pommern“ in 
der Oſtſee torpediert Hatte, Commander Mac 
Horton geweſen ſei, derſelbe Offizier, der ſich 
ſchon während der früheren Kriegszeit bei Hel⸗ 
goland ausgezeichnet habe. 


Zur Einberufung der Duma. 


Der Kadettenführer Maklakow befür⸗ 
wortete, wie wir aus Petersburg erfahren, 
in einem Artikel der „Rjetſch“, in der Duma 
alle politiſchen Fragen beiſeite zu laſſen und 
alle Kräfte für die Mobiliſierung 
von Munitionsherſtellung zuſammenzuhalten. 
„Rietſch“ bemerkt dazu, man könne nur mobi⸗ 
liſieren, wenn die Grundlagen dafür vor⸗ 
Man müſſe lieber von einer 
Organiſierung der Kräfte ſprechen. Dafür ſei 
das politiſche Verhalten des Miniſteriums von 
großer Bedeutung. 

Die „Nowoje Wremja” kommt hinſichtlich 
der Duma zu derſelben Anſicht und erklärt, 
diefe müſſe zuerſt die Berf chleppungen 
der Behörden kontrollieren. Die Haupt⸗ 
ſache bleibe immer die Herſtellung von Ma⸗ 
ſchinengewehren. Gewiſſen Mutloſen, die 
da meinten, daß es zu ſpät ſei für die Or⸗ 
ganiſation der Munitionsherſtellung, ruft das 
Blatt zu, daß es niemals zu ſpät ſei. | 


Das „Hamb. Fremdenbl.“ meldet aus 
Kopenhagen: Der ehemalige Bräfident 
der dritten. Reichsduma äußerte zu 
einem Vertreter der Petersburger „Birſhewija 
Wjedomoſti“: : „Ich ſchätze das Preſtige und 
die Idee der Volksvertretung zu hoch, um nicht 
in dieſem Angenblick gegen den Zuſam⸗ 
mentritt der Duma zu ſein. Das ganze 
Land wünſcht eine beſſere Ausrüſtung der 
Armee. Was kann die Duma als geſetzgebende 
Einrichtung aber für die beſſere Verſorgung 
unſerer Armee tun? Man will den Geiſt 
heben; aber der Geiſt erhebt fim bei 
uns ſchon ſo hoch, daß man ihn bereits zurück⸗ 
ziehen muß.“ Weiter führte er aus, die Duma 
habe jetzt gar keine Möglichkeit, eine Kontrolle 
auszuüben. Sie beſitze das Interpellations⸗ 
recht, aber Interpellationen wären 
unzeitgemäß. Neue Dumaparaden wür⸗ 
den niemand überzeugen, daß eine Dumatagung 
nötig fer Die Duma fet eine Gef 1 l 
Wenn es aber keine Geſetze gebe, 


der Führer der Kadettenpartei, 
meinte, daß die Eröffnung der Duma auf jeden 
Fall nötig ſei, weil man nicht wiſſe, was der 


nächſte Tag bringe. 


Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Sto É: 
holm gemeldet: Nach Petersburger Meldungen 
wird die ruſſiſche Regierung von der Duma 
einen 1 chränkten Kredit zur 
nationalen Verteidigung fordern. 
Verhandlungen in Paris und London über eine 
Anleihe ſollen gef Be ſein. 


x 


Petersburg, 23. Juli. „Rjetſch⸗ bringt 
Nationalökonomen Tugan 
Baranowſki, der eine Aufklärung 
des Volkes, um den Krieg populär zu 
machen, vorſchlägt. In ſämtlichen Gouver⸗ 
nements ſeien die intelligenten Bauern und die 


übrige Intelligenz zu Kreisausſchüſſen zu or⸗ 


ganiſteren, ihnen die Sachlage über den Krieg, 
die Frage der Munition und der Lebensmittel 
zu erklären und ihnen die Organiſierung des 


Kampfes gegen e Teuerur 3 
überlaffen. > . 


Wachsende ER in Diga | 
(Drahtmeldung). 


Stockholm, 2 23. Juli. Aus Riga wird 
Der Verkehrsplan⸗ der vier⸗ 


gehoben, offenbar wegen Wagenmangels, 
Infolgedeſſen iſt die Stadt überfüllt, 


weil eine Unzahl von Flüchtigen auf Beförde⸗ 


geteilt, daß das am 2. Juli in der Oſtſee von 


„Il. der Hecken ee das ; tiefe 


rung harrt. Unter den Letten und Ruſſen 
iſt eine ungeheure Erregung bemerkbar. 


Faft sämtliche Ausländer und viele Balten find 
verhaftet worden. Die ruſſiſchen Zeitungen 
ſiedelten nach Reval von Nga über, auch die 
8 Blätter bebe Zune we Erſ [einen 


Auswanderung unmöglich iſt. 
%%% 


deutſche Fabriken befinden. 


völlig ausgeraubt. 


Das Warſchauer Krie gsgerich 


F. 1 „ „ „„ r . 


— 


ein, nur noch die de utſchen Zei tun > n 


de „Rigaiſche Zeitung“ 
Rundſchau“ ach en Die 
und darüber befriedigt, 


und die „Rigaer 
Balten ſind gefaßt 
daß die erzwungene 


Krakau, 22. Juli. „Nowa Reforma” mel dit 
det indirekt aus Petersburg über neue 


.® H 5 ö 
belexzeſſe in der Wyborg⸗Vorſtadt, a: 
Aber auch 


franzöſiſche Fabriken wurden vom Pöbel 


Hinrichtungen in Warſchau. 
berichtet: 


icht verurteilte 
Freiberg, Schloma 


: Der „Warſchawſki Dniewnik⸗ 


die hieſigen Einwohner Borys 


Salzmann, Mowſcha Sälzmann, Emil Poleſch 


und Rudolf Klan, 
; geklagt „waren, 


die der Spionage an⸗ 
| zum. Tode durch den 
Strang. Das Urteil wurde kürzlich voll⸗ 
ee ee 


Zur Beilegung des Berge 


Sterling 30 Mill. Mark geſchätzt. Der 


von Beſtechungsgeldern für die 


bezeichnend hinzu: er fet. ſicher, daß das Unter- 


keit, die wir dem 


wicklung, 
tums. N 


i arbeiterſtreiks. 
In Südwales iſt, nach einer Meldung 
aus London, die Arbeit in vollem Umfange 


wieder aufgenommen worden. Der Prozent⸗ 


ſatz der Fehlenden iſt gering. Die Verluſte 
in dem ſiebentägigen Streik in Südwales werden 
in den „Times“ auf 1½ Millionen Pfund 


durch den Produktionsausfall verurſachte 


Der Druck auf die Neutralen. 
Das engliſche Unterhaus hat, ſo wird aus 
Kopenhagen gemeldet, die neue Kredit⸗ 
vorlage, die in Wirklichkeit die Beſchaffung 


Neutralen bewirken ſoll, in Höhe von 
3000 Millionen Mark einſtimmig angenommen. 
Der Miniſterpräſident Asquith erklärte, die 


Regierung erſuche um die Ermächtigung, das 


Geld für Bewilligungen zu Zwecken auszugeben, 
die „mit dem Krieg in Verbindung ſtünden“. 


England hat 


Teilen der Geſchützmannſchaften frei, bei den 


„„ | Bo Zeit wird bekanntgegeben, daz am 4. Auguſt, a: 
Mangel an Kohlen dürfte aber noch weit, Zeit wird bekanntgegeben, daz am 4 Auguſt, am 


ſchwerere Verluſte bringen. 
[begeben werden, um zum Eintritt in das neue 


völkerung ein Schreiben, in welchem er zum 


Asquith ließ deutlich durchblicken, daß dieſe 


150 Millionen Pfund Sterling weder für 
England, noch für einen der verbün⸗ 


haus keine weiteren Aufflärungen 
von ihm verlangen werde. Die Regierung habe 
es in der jetzigen Lage für wünſchenswert ge⸗ 
halten, daß fie weitergehende Voll⸗ 
machten mit Rückſicht auf diejenigen Länder 

oder Staaten erhalte, denen möglicherweiſe Vor⸗ 
ſchüſſe geleiſtet werden. Die Frage bleibt nur, 


wer der glückliche bevorſchußte Nichtalliierte fein. einen allgemeinen Ausſtand voraus; die Arbeit⸗ 
: a V geber erklären, ſie 
Arbeiter auftreiben und beherrſchten ſomit die 


Die „Nationaltidende“ in Kopenhagen 
faßt die Erklärung gland Josh Unterhauſe 
dahin auf, daß England 


den „Daily News“ ſteht ein ähnliches Angebot. | digen Arbeit 


auch an Bulgarien bevor. 


glaubt man auch allgemein, daß derartige 
Abmachungen die beſte Grund lage 
für eine politiſche Verſtändigung ſei. England 
würde damit neuerlich den Weg be⸗ 
ſchreiten, der Italien gegenüber 
zu einem ſo ſchönen Erfolge geführt habe. 


Ans Het Deutfäes Neig? 
A Piaf Dr Tefch in Köln En 


2 Die bange fot nicht eine geſchichtliche Unter⸗ 


ſuchung bedeuten, auch nicht auf eine politiſche 


Erörterung eingehen, am allerwenigſten Gedanken 


über die künftigen Friedensverhandlungen be⸗ 


rühren, ſondern lediglich eine kurze ſprachliche 
Erklärung geben. Wem Wörter mehr bedeuten 
als Laute, die das Ohr treffen, der wird eine 
ſprachliche Betrachtung nicht gleichmütig beiſeite 
ſchieben wie einen Stein, der ihm im Wege liegt. 


Jeder Kundige weiß, daß Wörter die Zellen 


ſind, aus denen der Sprachkörper ſich aufbaut, 


daß die Sprache gleichſam das Wörterbuch der 


Kulturgeſchichte jedes Volkes iſt. Faßt man die 


Sprache mit dieſem richtigen Verſtändnis ihrer 


Der Streik in den Remington⸗Werken iſt 
5 N» mißlungen. Wenn es aber der „Federation of 
deten Staaten beſtimmt ſeien, und fügte Labour“ nicht gelingt, die fremden A gitas 
toren auszuſchließen. fo werden Wiederholungen: 
ſtattfinden. In Cleveland hätten fremde 
Agenten verſucht, die Maſchiniſten in den Mu⸗ 
nitionswerken zum Streiken zu veranlaſſen. — 
Reuter meldet ferner aus New⸗York, daß ſehr 


i 
1 


ſowohl Rumänien, wie Ernſter ſcheint es bei der 
Griechenland die Unterbringung einer großen Company“ | 
Anleihe in England anbieten wird. Nach Wir erfahren, daß es dort unter d 


or. Nach dem Lon⸗ % ernſten Unruhen gekommen iſt. Die: 
doner Bericht der genannten däniſchen Zeitung 


Bedeutung, dann wird es klar, daß man auch 


in unſerer deutſchen Sprache, das Leben, die 


Geſchichte, den Kampf unſeres Volkes um ſeine 


Art, ſein Recht, ſeine Stellung in der Welt ſich 
abſpiegeln ſieht. Von dieſer allgemeinen Bez 
deutung der Wörter ift. kein großer Schritt zu 


der Erkenntnis von der inhaltſchweren Wichtig⸗ 
zumeſſen haben. 


Dine- höchſte Inbegriff unſeres Bolts- 


Wer durch sprachliche Forſchung dem Sinn 


Ausdruck Deutſches Reich bei⸗ 
Er iſt die achte Suan für 
eine ungeheure Leiſtung, die, wuchtige Zuſammen⸗ 
afp e gewaltigen geſchichtlichen Ent⸗ 


CLautverſchiebung hinweiſt. 


Jahrestage der Kriegserklärung, 
der König und die Führer der Nation ſich im 


richtet: 
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(Drahtmeldungen.) 
ondon wird berichtet: Der Abge⸗ 
ohnſon Hick forderte im Unter⸗ 
daß die urſprüngliche engliſche € y p e 


Aus L 
ordnete J 
baufe, 
ttionsarmee jetzt auf zwei oder drei 
Monate berurlaubt werde, weil nun me hr 
eine genügende. Anzahl von Truppen 
verfügbar ſei. Die Regierung ſagte die Prüfung 

des Vorſchlages zu. „ 
m Oberhauſe richtete Devenport 


die Aufmerkſamkeit Darai, daß von den drei 
Millionen Männern, die bei der Armee Dienſt 


nahmen, eine Million verheiratet ſei, 


deren Frauen wöchentlich eine Million Pfund 


Sterling Unterſtützung bezögen. Es gebe aber 


eine viel größere Anzahl unverheirateter 
Drackeberger wma, e 


Die 
Unionsregierung 


Deutſch⸗Südweſtafrikn eine Anzahl ſchwerer 


Geſchütze aus verſchiedenen Weltteilen ſamt 


einigen Kanonieren zur Verfügung geſtellt. Die 


britiſche Regierung teilte jezt der Union mit, 


daß dieſe ſchwere Artillerie für den 
europäiſchen Krieg willkommen 
wäre. Die Union ſtellte den ſüdafrikaniſchen 


britiſchen Truppen in Kaptſtadt einzutreten. 


Nation und ihre Streitkräfte ſtatt. Zu gleicher 


feierlichen Aufzuge nach der St. Paulskathedrale 


Kriegsjahr Gottes Hilfe zu erflehen. Der 
Biſchof von London richtete an die Be⸗ 


Gebet und zur inneren Einkehr auffordert. 


Die Streiks in Amerika. 
l 8 (Telegraphiſcher Bericht.) N 
Die „Times“ meldet aus Washington: 


viel Maſchiniſten der Munitions⸗ 
fabriken in Bridgeport die Arbeit 
niedergelegt hätten. Die Arbeiterführer fazen 


könnten genug geſchulte 


Lage. 


int es „Standard Oil 
Bayonne in New⸗Yerſey auszuſehen. 


„daß es dort unter den ausſtän⸗ 
ern der „Standart Oil Company“ 


zvolizei, die die Ordnung herzuſtellen verſuchte, 


wurde mit Steinen beworfen, ſodaß ſie ſchließ⸗ 


lich von ihren Knüppeln Gebrauch machen 
mußte, um die Menge auseinander zu treiben. 
Schüſſe wurden gewechſelt, doch wurde niemand 
verletzt. Eine zweite ergänzende Meldung be⸗ 


— — —— — — 


wenn unſerer urgermaniſchen Vorfahren zurück⸗ 
gehen, man die Wurzel dies Wortes finden will. 
Rik⸗jo⸗m heißt es voll und kräftig bei den 
Urgermanen, rihhi klingt es hell in althoch⸗ 
deutſcher Zeit, und ſeinen Widerhall hören wir 


Theoderich, Friedrich, Heinrich und in dem 
Eigenſchaftswort reich. Da das Wort demnach 
ſchon ſeit ſo früher Zeit Sitz und Stimme in 
unſerer Sprache hat, ift mancher zu der Anſicht 
gekommen, daß es auch echt deutſcher Herkunft 


Wort bis auf die Seele dringt, und deſſen ge⸗ 


Unterton der Urlaute vernimmt, bedeutet uns, 


— 


gekommen iſt. Es iſt feſtgeſtellt, daß es keltiſcher 


Herkunft iſt und damit aus dem Wortſchatz des 
roßen Stammes herrührt, der das Land vom 
theine bis zum Atlantiſchen Ozean beſaß, bevor 

ihm die einwandernden Germanen den Boden 


ſtreitig machten. Zum Beweiſe dafür berufen 


Reuter meidet amtlich aus Prätoria: 
„Admiralität und das Kriegsamt hatten der 
zu dem Feldzuge gegen 


2 Haag, 2 Juli. Am k o mmenden 
Sonntag findet in ‚England ein allge. 
meiner Bettag für den König, für die 


Streikende verſuchten, die Anlagen der 


kommen will, der muß die beiden Wörter zu- 
nächſt von einander ſcheiden und jedes für fih. fint 
betrachten. Hierbei gebührt dem Worte Reich 

der Vortritt, weil es, ſoweit die Urkunden er⸗ 
kennen laſſen, den Vorrang des Alters vor dem 
Worte deutſch hat. Man muß in das Zeitalter 


ſei. Aber der Sprachgelehrte, deſſen ſcharfes 
Auge durch den Schleier der äußeren Form dem 


übtes Ohr neben dem gewohnten Klang den 


daß es ein Einwanderer iſt, der aus einem 
fremden Lande in unſer deutſches Volk hinüber⸗ 


f i * — ——— 


} 
et 
| 
| 


noch heut in der Endung der Eigennamen: 


den Uebergang des k in ch, der Altersbeſchei⸗ 


Was mag aber der Grund dafür geweſen 


55 des Ausdrucks Deutſches Reich auf den Grund ſein, daß die Germanen dies Wort von Len 


nigung und Urſprungszeugnis zugleich für das 
Wort bedeutet, weil er auf den Vorgang der 


| 
| 
| 


wollten die Germanen mit dem 


—— — v: ath tna ham 


ne en. — 
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„genügend Truppen. 


„Standard Oil Company“ zu türmen. Die 


wundeten drei Streikende und zerſtreuten die 
Menge. Weiter heißt es: Die Unruhen in 
Bayonne haben fih wiederholt. Fünfzit 
Perſonen wurden verwundet, d l 0 
Poliziſten. Die vorwundeten Streiken⸗ 
den wurden in Spitäler gebracht. Wie der 
Chef der Polizei angibt, zählte die Menge, die 


ſchen fungierte. 
angelegt worden. 


ſhington erfährt, daß an Bord des 
Ueberdreadnoghts „Oklahoma,“ der 
fajt fertig war, und nächſtens Probefahrten machen. 
ollte, ein Brand ausgebrochen iſt. Der 
Schaden iſt bedeutend. Man 


„Alabama“ und „New⸗Y 
falls angelegt worden ſein ſollen. Um zu⸗ 
künftigen Brandſtiftungen zuvorzukommen, wer⸗ 
den die Wachen in den Docks und Werften 
vermehrt und andere Mazregeln getroffen werden, 
um das Regierungseigentum zu beſchützen. 
Geheimpolizei unterſucht die Urſachen der vielen 
Dynamitanſchläge auf Brücken, über die 


Leuten nach, die Bomben in die Schiffe legen. 
Auch Umtriebe, um Regierungseigentum in 
Kanada zu vernichten, die angeblich ihren 
Urſprung in den Vereinigten Staaten haben, 
bilden den Gegenſtand einer Unterſuchung. 


Beteiligung Italiens an der 
Dardanellenaktion? 
3 (Drahtmeldungen.) | i 
Die Zeitung „Efrono“ in Athen 
erfährt aus Mudros, daß am letzten 
Dienstag ein italieniſcher Tor⸗ 
pedobobotszerſtörer mit dem 


tigen Haſen eingelaufen ſei. Der ita⸗ 


und an der Blockade der kleinaſiati⸗ 
ſchen Küſte verſtändigt. 
nach Rhodos weitergefahren, um den 


Suche nach Vorwänden für ein Ein⸗ 
greifen Italiens in den Kampf gegen 
die Tärkei. Der „Corriere 


en zugleich Ent⸗ 
von Einrichtungen, Sachen und Ge. Deen, Pr Be 
Wer Was | fonnte mias he Jag dn 


Aus dieſer zerſplitterten 
Sippenverfaſſung kam es, wie die Gelehrten an⸗ 
nehmen, wohl dadurch zu einer erſten größeren 


Familien und Gaue zu einem Stamme zu⸗ 
ſammenfaßten. Damit war nicht bloß die alte 


auch das Bedürfnis gegeben, das neue Stammes⸗ 
gebiet mit einem zutreffenden Ausdruck zu be⸗ 


keinen Namen in ihrem Sprachvorrat beſaßen, 


ihn aber notwendig brauchten, ſo entlehnten ſie 
| ihn aus der 
ſie ſich auf die Veränderung der Selbſtlaute, 


keltiſchen Sprache, die 


den Nachbarn als bequemes Auskunftsmittel 
anbot. Te Se ne 
Nun weiß aber jeder Kenner der deutſchen 
Geſchichte, daß gegen Ende der althochdeutſchen 
Entwicklungsſtufe die getrennten Stämme durch 
Karl den Großen zu einer Reichseinheit ver⸗ 


Wächter feuerten ihre Revolver ab, ver⸗ 
darunter auch 


die Fabriken ſtürmen wollte, 5000 Perſonen. 
Von zwei Getöteten ſoll einer ein Oeſterreicher 
geweſen fein, der als Anführer der Aufſtändi⸗ 
Es ſeien auch zahlreiche Brände 


Dazu fügen wir noch eine Nachricht der 
Londoner „Morning Poft”, welche aus Was | 


glaubt, daß 
Brandſtiftung vorliegt. In der letzten Woche 
entſtanden Brände auf den Schlachtſchiffen 
erſey,“ die eben⸗ 


Die 


f Mu⸗ 5 
nitionszüge fahren müſſen, und forſcht ferner 


Chef des italieniſchen Ad⸗ 
miralſtabes an Bord in den dor⸗ 
lieniſche Admiral habe mit den Admi⸗ und Irredentiſtenführer am ſehnli 
ralen der engliſchen und franzöſiſchen | Barren 
Flotte fi) über die Beteiligung 
einiger italieniſcher Linienſchiffe an den 
Operationen vor den Dardanellen 


Er ſei hierauf 
dortigen kommandierenden italieniſchen 


General davon in Kenntnis zu ſetzen. 
Die italieniſche Preſſe iſt offenbar auf der 


della 


Serbien 


präſidenten ift, 
Gebietsabtretung angetragen habe, um 


bunden wurden. 


Wort Reich 


zum römiſchen Kaiſer vollzog. 


Auffaſſung, die von der 
Einheitlichkeit, daß kräftige Herrſchernaturen die 
Form des Familienſtaats zerbrochen, fondern | - - 
zeichnen. Da die Germanen für dieſe Neuerung 


ihn 
auf Grund ihrer ähnlichen Stammesgeſchichte 
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gehört. Die Türken hätten den Schlepper ſeit 
mehreren Tagen, ohne die italieniſche Flagge 


herunterzuholen, zu kriegeriſchen Operationen be- 
nutzt. Der italieniſche Botſchafter habe auch 
dagegen energiſch Verwahrung eingelegt. 


Porro, der Militärdiplomat. 

Immer noch wird, fo erfährt die „Voſſ. 
Ztg.“ aus Lugano, in Italien über die 
Bedeutung der Reiſe des Generals Porro ge⸗ 
ſchrieben und immer orakelhaſter. Die „Stampa“! 
bringt heute einen Artikel auf der erſten Seite 
darüber, in dem geſagt wird, Porro ſei über⸗ 
haupt der Militärdiplomat, der Mili⸗ 
tärpolitiker und dadurch gewiſſermaßen der 
„Bindeſtrich“ zwiſchen der Regierung und dem 
Oberkommando. „Wir ſtehen“, fährt der Ar⸗ 


tikel fort, „vor einem entſcheidenden Wende⸗ 


punkt unſerer Teilnahme am enropäiſchen 
Kriege. Wir ſtehen überhaupt am Vorabend 
einer Erweiterung des Krieges. Freilich, die 
Haltung der Balkanſtaaten wird im- 


mer ungewiſſer; um ſo tröſtlicher ift die 


Gewißheit, daß unſer Zuſammenſchluß mit den 
anderen Mächten des Vierbundes durch die 
Reiſe Porros und die Verleihung des Annun⸗ 
ziatenordens an den Prinzen von Wales noch 
enger geworden iſt.“ Noch ungereimter erſcheint 
ein Artikel, den ein „Orientkenner“, Herr Voi⸗ 
novid, in der „Voce“, dem Organ des Ram- 
merabgeordneten Marcheſe de Viti de Marco, 
veröffentlicht. Nachdem er nicht unvernünftig 
damit begonnen, nicht die Siſyphusarbeit der 
Diplomaten, ſondern die der Geſchütze werde 
die Haltung der Balkanſtaaten beſtimmen, jagt 
er, der Beſuch des Generals Porro in Paris 
habe mehr Bedeutung als der deutſche Druck in 
Polen. Denn er zeige den Balkanſtaaten, daß 


Italien ſich voll und ganz dem Programm des 


Dreiverbandes anſchließe, daß es nicht um ein 
paar Quadratkilometer Landes kämpfe, ſondern 
für das von größenwahnſinnigen Nationen nie⸗ 
dergetreten Völkerrecht. N 

Die Berufung Barzilais ins ita⸗ 
lieniſche Kabinett iſt, der Wiener „Polit. Korr.“ 


zufolge, darauf zurückzuführen, daß Salandra es 


für ungefährlicher hält, den Angriffen, 
die gewiß in der Kammer wegen des lang⸗ 
jamen Fortganges der militäriſchen Ak⸗ 


tion erfolgen werden, durch Barzilai ent- 
gegentreten zu laſſen, der als Trieſtiner 


5 e chſten die 
Befreiung der unerlöſten Brüder wünſche. 


Bulgarien und Serbien. 
Das bulgariſche Regierungsorgan „Narodni 
Prava“ wendet ſich nach einer Meldung aus 
Sofia entrüſtet gegen die Erklärungen des 
ſerbiſchen Miniſterpräſidenten Paſitſch im 
„Petit Journal“. Das Blatt ſagt: 
vPaſitſch' Politik ift ſchuld an allem 


Uebel, das über den Balkan und über Europa 


kam. Er zerſtörte durch ſeine in Blut und 


Freveltaten getauchte Politik den Balkanbund. 


Auf ihn liegt die Blutſchuld für die Ent⸗ 
ſtehung des zweiten Balkankrieges, ſowie ein 
großer Teil der Blutſchuld des jetzigen Blut⸗ 
vergießens. Heute, wo die wilden ſerbi⸗ 
ſchen Horden Albanien und die Ehre des 
albaniſchen Heldenvolkes bedrohen, lügt Paſitſch 
in ſkrupelloſer Weiſe, daß die Albanier 
überfallen wollten. Die 
ſchamloſeſte Lüge des ſerbiſchen Miniſter⸗ 
daß Serbien Bulgarien eine 


Er vereinigte die Franken, 
Sachſen, Bayern und Alemannen zu dem großen 
Aenderung 
auf die Vorſtellung 


Papſt Leo III. ein, als 


[Rom Karl gekrönt Altar der Peterskirche in 


( gekrönt, die Kaiſerkr 
Faber Teple und alé bas molt ihn unter lane 
B. a wen Kaiſer begrüßt. 
dieſer Name für das dig, bebene ken Was 
beſtimmter durch die Gr ndung des römische a 
Kaiſerreiches deutſcher Nation zum Aus hen 
die fih durch die Krönung des 


auf das 


Kaiſers Otto T. 
wurde dadurch der Träger der mittelalterlichen 
ihm eine tief ſittliche Aufgabe ſtellte: Das 
Reich galt als die Macht, das alle Gewalt des 


im geheimen wirkenden Antichriſts in Schach 
halten ſollte. | 


CFortſetzung folgt.) 


Kleine Beiträge. 


Eein Gedicht der Königin⸗Witwe von 
Rumänien. Der Verein für Kindervolksküchen 


und Volkskinderhorte Berlin hatte ſich an die 


Königin⸗Witwe Elifabeth von Ru⸗ 
mänien (Carmen Sylva) gewandt, um einen 
literariſchen Beitrag für ſeinen Almanach zu 
erbitten. Hierauf iſt dem Verein folgendes Ge⸗ 
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Kirche ausging und 


Rumänien dem Untergang geweiht ſein würde, 


kan ſeine Macht 


der „echt ruſſiſchen“ Freundſchaft zu öffnen. 
haben auf dieſe Vorgänge unſere Leſer wieder⸗ 


gangenen Hohenzollernfürſten Carol 
And fein gerader, wir wollen jagen: deutſcher 


Fürſten unſchädlich zu machen, oder doch wenig⸗ 


Wochen⸗ in den Werkftätten 30 


und Hilfsarbeiter. 


Griechenlands Neutralität. 

Die Tribuna” in Rom ſchreibt: 

Die Hoffnung einer griechiſchen Intervention 
zugunſten des Vierverbandes iſt auf ein 
Minimum geſunken. Der deutſchfreund⸗ 
liche Hof und Generalſtab ſtehen der Venizeliſti⸗ 
ſchen Kammermehrheit ſchroff gegenüber. 

England tut ſo, als ob es die griechiſchen 
Proteſte wegen der Handelsbeſchränkungen ernſt 
nähme und läßt ſich, nach einer Meldung der 
Agence Savas aus Athen, zu der Antwort 


herab, daß es die Einfuhr geſtatten könne, 


aber nur unter der Bedingung, daß Griechen⸗ 
land garantiere, daß dieſe importierten Waren 
nicht an den Feind weitergeſchickt würden. Die 
diesbezüglichen Verhandlungen werden heute be⸗ 
ginnen. e | 

Geſtern, ſo erfahren wir weiter aus Athen, 
iſt ein königliches Dekret erſchienen, 
wonach die Volksvertretung am 3. 
Auguſt zuſammentritt. D f 
vieler Spannung erwartete Entſcheidung wird 
von der Bevölkerung ruhig aufgenommen. 


eine Aktion Bulgariens gegen die Türkei zu er- | 
möglichen. Bulgarien fordert ganz Mazedonien“. dau 


Die mit ſo 


eu 


Rumänien und Rußland. 
Von Mareello Rogge.) 
„Auf keinen Fall mit Rußland“ lautet der 
in ſeiner Kürze und Treffſicherheit wahrhaft 
erfriſchende Titel einer Abhandlung, die vor 
einiger Zeit der ausgezeichnete rumäniſche Hiſto⸗ 


riker Radu Roſetti feinen teilweiſe noch 


kritiklos ruſſenfreundlichen Landsleuten in Buka⸗ 
reft als ernſte Warnung und Mahnung vorlegte. 
Dem immer noch „ruſſophil“ geſinnten Teil 
des rumäniſchen Volkes zeigt Roſetti in klarer, 
von keiner Parteigängerei beeinflußter Ausfüh⸗ 


rung, daß angefihis der Gewiſſenloſigkeit 


des zariſchen Regimes, das ſich leicht 


auch über beeidete Rechte hinweggeſetzt habe, 


a L 
feſt begründen könne. 
Das Anſehen dieſes in ſeiner Heimat hoch⸗ 
geachteten Mannes und nicht zuletzt das 
Vertrauen zu ſeiner Sachkenntnis, die man 
ihm als früheren Chef des diplomatiſchen 
Archivs des Miniſteriums des Aeußeren 
einräumen muß, wird zweifellos dazu beitragen, 
noch manchem Hitzkopf von Ruſſenfreund, oder, 
was heute ja gleichbedeutend iſt, „Franzoſen⸗ 
freund“, die Augen über die wahre Erſcheinung 


wenn der Slawismus auf dem B 


Vor allem darf das rumäniſche Volk nicht 
vergeſſen, wie ſchmählich es feiner -Beit um 
Beſſarabien betrogen worden iſt. (Wir 


holt hingewieſen. — D. Red.). 
Das Organiſationstalent des am 
10. Oktober des vergangenen Jahres heimge⸗ 


Charakter waren den ruſſiſchen Gewalthabern 
ſchon lange ein Dorn im Auge geweſen, und 
ſie ließen nichts unverſucht, durch unermüdliche 
Hetzerei und Verleumdungen aller Art den 


ſtens feine Tätigkeit für die innere Kräftigung 
des Landes nach Möglichkeit zu erſchweren. So 
iſt nachweislich bereits der am 15. April 1866 
in Jaſſy gegen die Wahl Carols angezet⸗ 
telte Aufſtand auf die Wühlarbeit zahlreicher, 


*Verfaſſer der kürzlich in deutſcher und rumäni⸗ 


ſcher Sprache erſchienenen Schrift „Quo vadis 


dicht in einem Handſchreiben der Königin zu⸗ 


Die heiligen alten Fahnen und ich 

Wir ſind ſo einſam, ſo weggeſtellt, 

In Ehren, legendenhaft, feierlich, 

Doch nicht mehr brauchbar für dieſe Welt. 
Die Schlachten, die wir geſchlagen han, 
Die ließen uns etwas zerſtückt, zerfetzt, 
Nun müſſen wir zuſeh'n und ſtilleſtahn, 
Und andere Helden, die feiern jetzt, 

Die heiligen alten Fahnen und ich 

Wir kommen am Jubeltage heraus, 

Sonſt ſtehen wir ſtill und feierlich, 
In ernſter Andacht und beten zu Haus! 

ö Carmen Sylva. 
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Dankbarkeit franzöſiſcher Kriegsge⸗ 
fangener. Der ſchmachvollen Behandlung und 
dem unwürdigen Haß, unter denen die deutſchen 
Kriegsgefangenen im „ziviliſierten“ Frankreich 
zu leiden haben, ſteht das ordentliche und an⸗ 
ſtändige Verhalten aller Kreiſe im „barbariſchen“ 
Deutſchland gegenüber, die mit Kriegsgefangenen 
zu tun haben. Ein ſchönes Beiſpiel iſt die 
nachfolgende Begebenheit in einer Werkzeug⸗ 
maſchinenfabrik in Düſſeldorf. Der Direktor 
der Fabrik ſchreibt der „Rh. Weſtf. Ztg.“: 

„Ich geſtatte mir, Ihnen zu dem Kapitel 
„Gefangenenbehandlung“ folgendes ergebenſt mit⸗ 
zuteilen: Meine Firma beſchäftigt feit einigen 
8 kriegsge⸗ 
fangene Franzoſen: Dreher, Schloſſer 
t0.: pujs x. Die Gefangenen find in 
einem bisher als Zeichendaal benutzten Raume 


untergebracht und erhalten die von der Malitär⸗ 


in ruſſiſchen Dienſten ſtehender Hintermänner | 


1867 auftretenden ſog. ist 
bewegungen durch ruſſiſche Agenten unterſtützt, 
wenn nicht gar ins Werk geſetzt worden. Fürſt 
Carol hat ſich zum Heile ſeiner Regierung 


durch die Einflüſterungen Rußlands keinen 


Augenblick von den von ihm richtig erkann⸗ 
ten Wegen, deren Ziel die Erhebung 
i einem Kultur⸗ 
im weſteuro⸗ 
Am 


Rumäniens zu 
und Nationalſtaat 
päiſchen Sinne war, abbringen laſſen. 


10. Mai 1881 ſetzte er ſich die aus dem Stahl 


einer vor Plewna eroberten türkiſchen Kanone 
geſchmiedete Königskrone aufs Haupt, und iſt 
getreu ſeinem Wahlſpruch weitergegangen, den 
er in ſeinem Teſtament mit Nachdruck wieder⸗ 


holt: „Alles fürs Land, nichts für mich“, wie 


es dann an einer anderen Stelle dieſes Doku⸗ 
mentes heißt, „ohne Furcht auf dem Wege des 


ſeines Volkes“. 


den warmen Gedenkworten für den ſo ſchnell 
dahingegangenen edlen Herrſcher darauf hin, 
daß Rumänien in der nächſten Nachbarſchaft 
Rußlands, eingekeilt zwiſchen dieſer Slawen⸗ 
macht und den Balkanſlawen, nur die Wahl 
hätte, entweder ein Stiefkind des ruſſiſchen 
Protektorates, ein Nebenbetrieb des 
Slawismus zu werden, oder ſich zu 
einem wertvollengeachteten Faktor 
der mitteleuropäiſchen Machtgruppe zu entfalten, 
die der ruſſiſchen Hegemonie gegenüber die 
Freiheit, Kultur und die Selbſtändigkeit der 
Balkanvölker beſchützt. Bis in ſeine letzten 
Tage ließ der greiſe Herrſcher nicht ab, für 
dieſes, ihm für ſein Volk einzig erſtre⸗ 
benswert erſcheinendes Ziel einzu⸗ 


mächtigen Staatenbund. So hat der ſchwer⸗ 
kranke König am 17. September in dem letzten 
von ihm geleiteten Kronrat nach Ausſage eines 
hohen rumäniſchen Würdenträgers ſich nochmals 
in dem Sinne erklärt, daß „der Platz des Kö⸗ 
nigsreiches Rumänien auf der Seite des 
Dreibundes ſein müſſe, denn die Zukunft 
des Landes erfordere eine auf dem ſtändigen 
Austauſch von gegenſeitigen Dienſten begründete 
Politik der Freundſchaft mit den Zentral⸗ 
mächten.“ 
Ein ausgezeichneter Kenner des Landes, der 
königlich rumäniſche Generalkonſul Benger, 


erſchienenen, immer noch recht leſenswerten Werk 
über Rumänien, daß trotz der Niederhaltung 


Okkupation der Dobrutſcha einſt gezeigt hat, bei 
den Rumänen nicht als der „Erbfeind“ 
gilt. Das rumäniſche Volk ſei den Türken faſt 
dankbar dafür, daß ſie wenigſtens die rumä⸗ 
niſche Nationalität nicht vernichtet hätten, 
welche unter einer anderen Herrſchaft (ruſſiſcher !! 
gewiß ſchwer gefährdet worden wäre. Aus eigener 
Erfahrung fügt der Verfaſſer des Buches be⸗ 
zeichnenderweiſe hinzu: „Jedenfalls brachte man 


große Gegenliebe entgegen.“ Es ſteht feſt, daß 
die immerwährenden Okkupationen und „Pro⸗ 


wicklung des Landes unendlich ſchädigen mußten, 
und ebenſo, daß der Einfluß des Moslemtums 
on weniger kulturfeindlich gewirkt hat, als 
er der Glaubensgenoſſen. pi 
So ift erwieſen, daß nach der Gin- 


kiſcher Gefangenen nicht, wie angegeben, am 
Typhus, ſondern unter ruſſiſcher Eskorte am 
Hunger elend zu Grunde gegangen ſind. 
Daß die, im Lichte der Geſchichte geſehenen 


zweifellos heldenmütigen Krieger Osman⸗Paſchas 
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beſondere Zuwendung. Auch iſt es den Arbei⸗ 
tern ſtreng verboten, den Gefangenen irgend⸗ 
welche Geſchenke zu machen. Meine Firma hat 
bisher mit der Beſchäftigung der Gefangenen i m 
allgemeinen gute Erfahrungen ge⸗ 
macht, auch iſt das Verhältnis zwiſchen Arbei⸗ 


ich bemerke, daß die Gefangenen nicht in einer 
beſonderen Gruppe arbeiten, ſondern auf die 
ganze Werkſtatt verteilt ſind. Vor einigen Ta⸗ 
en erſchienen nun in meinem Bureau drei 


überreichten mir einen Roſenſtrauß mit einer 


Zettel niedergeſchrieben war. Eine Abſchrift 
füge ich bei. Ich 
von dem Inhalte dieſer Zeilen beliebigen Ge⸗ 
brauch zu machen“ i T 

Die Abſchrift lautet in deutſcher Ueber⸗ 


ſetzung: 


Direktor der Fabrik. i . 
Wir haben die Ehre, Ihnen dieſen Blumen⸗ 
ſtrauß zu überreichen, um Ihnen für die gute 
Aufnahme unendlich zu danken, die Sie, der 
oberſte Chef, und alle Ihre Arbeiter uns fett 
unſerer Ankunft in Ihrer Fabrik bereitet haben. 
Dieſe gute Aufnahme dauert fort und wird in 
der Zukunft ſicher ſo bleiben. Empfangen Sie, 
Herr Direktor. den Ausdruck unſerer beſonderen 
Hochachtung. Die Gruppe der franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen, die unter Ihren Anordnungen ſteht.“ 
Der Nachdruck dieſer Kundgebung wird den 

Pariſer Blättern empfohlen. | 


Extraausgabeee . ! Ein nicht ſchön 
klingendes, aber doch außerordentlich beruhigen⸗ 


des Wort. Lange haben wir es hier in Wien 
+ vermiſſen müſſen, jo wird aus Oeſterreichs 
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zurückzuführen, und ſpäter die in der Mol- vor ihrem traurigen Ende von trunkenen ruſſt⸗ 


Separatiſten⸗ 


wehrloſen Gefangenen mit Jußtritten 


Rechtes, vertrauend auf Gott und die Treue 


Mit Recht wies ſeinerzeit der ungarische | 
Miniſterpräſident Graf Stefan Tisza in 


treten, — den feſten Anſchluß an den weſtlichen 


ſchreibt in einem etwa vor einem Dezennium 


jeglichen Fortſchrittes der Türke, wie ſich bei der 


den angeblichen Befreiern, den Ruſſen, keine 


tektorate“ des Zarenreiches die gedeihliche Ent⸗ 


nahme von Plewna viele Tauſende tür- 


tern und Gefangenen ein durchaus gutes, wobei 


bgeſandte der Gefangenen und 
Anſprache, die auf einem mir übergebenen 


ſtelle Ihnen gerne anheim, 


„Die franzöſiſchen Gefangenen an den Herrn 


mer 


ſchen Soldaten die ſchändlichſten Mißhandlungen 
zu ertragen hatten, daß bezechte Offiziere 5 
un 
teufliſch erſonnenen Quälereien bedachten, daß ſie 
ihnen die militäriſchen Ehrenzeichen abriſſen, da 


ſie dieſe für edles Metall hielten, — das alles 
konnte der 


rumäniſche Soldat täglich, ja 
ſtündlich beobachten. Hierzu kam noch, daß 


ſich beim Anzug der ruſſiſchen Regimenter 


ein zahlreiches Geſindel aus 
dem Auswurf der Menſchheit aller Erdteile ein⸗ 
zufinden pflegte. Ihre Untergebenen und ſtets 


gefälligen Werkzeuge waren die fog. „Pohontzen“, 


Trainknechte, zerlumpte, zu allen Schandtaten 
bereite Kerle. Dieſe jüdiſchen „Armeelieferanten“ 
ſtanden, wie fie ſich ſelbſt ſtraflos brüſten 
konnten, auf gutem, ja intimem Fuß mit hohen 
Offizieren und Generälen, mit denen echt 
ruſſiſche Verträge abgeſchloſſen wurden, in denen 
den Generalen 10 und mehr Prozente zugeſagt 
wurden, — während die Soldaten eben hungern 
mußten. Das Veräußern von Lazarettbetten 
für 1 Leu (80 Pfg.) war an der Tagesordnung 
und ein einträgliches Geſchäft. Die ſich über 
Mangel jeglicher Art beklagenden Mannſchaften 
wurden auf einfache und durchgreifende Weiſe 
beruhigt“, — man ließ von ſolchen Leuten 
einfach im Wäldchen von Baniaſa den zehnten 
Teil erſchießen. % REG 
Der angeführte Berichterſtatter ſchließt dieſes 
für Rußland ſo ſchmachvolle Kapitel mit den 
Worten: „In Rumänien kennt man das Volk 
der Barbaren zur Genüge. Man weiß, was 
folgen muß, wenn ſich die Scharen der Mos⸗ 
kowiter von neuem in die üppigen Gefilde 
dieſes Landes ergießen, und es findet ſich im 
ganzen Lande wohl heutzutage (18861) kein 
Mann mehr, der für die Moskowiter zu ſchwär⸗ 
men vermag.“ Dieſe Beobachtungen ſind vor 
bald dreißig Jahren geſchrieben. Sollten ſie 
jetzt, in einer Zeit, in der immerhin der 
Fall eintreten könnte, daß Rumänien berufen 
ſein wird, im großen Kriegskonzert ſeine 
Stimme vernehmlich ertönen zu laſſen, nicht 
einen Widerhall in allen Herzen finden, die es 
gut mit ihrem ſchönen rumäniſchen Vaterlande 
meinen?! Dann mag man ſich auch dieſe 
Mahnung desſelben Kenners rumäniſcher Eigen⸗ 
art in Bukareſt überlegen, eine Mahnung, die 
heute ſo gut wie damals Geltung und Wert 
hat: „Kulturell ſteht der Rumäne unendlich 
höher als der Rufe; tief unter dem rumäni⸗ 
ſchen Staate liegt in moraliſcher Hinſicht das 
größte Reich der Welt. Eine Aſſoziation mit 
dem letzteren wäre für Rumänien gleichbe⸗ 
deutend mit Rückſchritt, und darum gibt es 
für den Donauſtaat nur eine Loſung: ſie 


lautet: enger Anſchluß an Oeſterreich⸗Ungarn 


und Deutſchland.“ — 


In dieſem Sinne führte König Carol ſeine 


weitſichtige Politik. Und. in demſelben 
Sinne wird auch König Ferdinand wirken, nach⸗ 


dem Oeſterreich⸗Ungarn nach manchen Fehlgriffen 


in letzter Zeit in weiſer Einſicht dazu beigetra⸗ 
gen hat, ſeine diplomatiſchen Operationen Ru⸗ 
mänien gegenüber wohlüberlegt auszuführen, 
damit der Förderung der „großen gemeinſchaft⸗ 
lichen Intereſſen“ zu dienen, die ſchon der un⸗ 
glückliche Kronprinz Rudolf im Jahre 1884 
anläßlich eines Feſtmahls im Schloß zu Bukareſt 
betont hat. 


Amtliches. 


Bekanntmachung. 


Die Friſt für die Aus ſtellung 


von Zwangspäſſen — vgl. Ver⸗ 
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Rückzugs in Galizien, den die Generalſtabs⸗ 
berichte als ſtrategiſch bezeichneten, ohne damit 
bei den allzuvielen Miesmachern Glauben zu 
finden. Gott ſei Dank, ſie iſt nun endlich vor⸗ 
bei, dieſe düſtere Zeit des Kleinmuts und der 
Verzagtheit, und wieder hören wir alltäglich um 


die ſechſte Stunde aus vielen hundert Kehlen 


den langgedehnten Ruf: Extraausgabeee! Kein 
Ohrenſchmaus gerade, aber Frauen, klapprige 
Greiſe ſind es, doch, es klingt lieblich, und 
die kläglichen Geſtalten der Rufer ſchimmern 
wie in einem Lichte der Verklärung. Man 
braucht die ausgerufene Extraausgabe gar nicht 
erſt zu leſen, und wahrhaftig, die wenigſten 
Wiener kaufen ſie ſich auch. Es genügt, dieſes 
Extraausgabeee zu hören, denn das bedeutet: 


es gibt wieder Erfreuliches zu melden, die Un⸗ 
ſern haben wieder Erfolge errungen, wieder ſind 


wir dem ſiegreichen Ende dieſes Krieges einen 
Schritt nähergerückt. Natürlich! Hiobspoſten 
ſchreit man ja nicht in die Welt hinaus. Nur 
die frohe Botſchaft kommt aus lautem Munde. 

Und daß es wirklich eine frohe Botſchaft iſt, 
auf die man ſich verlaſſen kann, kein Schwindel 
beutegieriger Journaliſten, auch keine Joffriade 
over Cadorniade, die Schlappen in ſtolze Sieges⸗ 
nachrichten umfälſcht, dafür bürgt die heilige 
Zenſur, die unerbittlich ihres Amtes waltet, 
bürgt der erprobte Name des Vertreters des 
Generalſtabschefs v. Höfer, der unter dem Be⸗ 


richt ſteht. Man hört es rufen: Extraausgabeee! 


und geht beruhigt ſeinen Geſchäften nach, ohne 


nach dem Inhalt der Extraausgabe lüſtern zu | 


fein. Den lieft man noch früh genug in feinem | 
Abend⸗ oder Morgenblatt. Wenn man mur 
weiß, daß wieder Siegesbotſchaft da ifi, und 


Major und Kommandant. 
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werden. 5 = 
Folglich empfiehlt ſich: zur Vermei⸗ 
dung eines übergroßen Andranges mit 
den Anträgen an das Paßburean, 
Evangeliekaſtraße Nr. 17, noch zurück⸗ 
zuhalten. : 
Lodz, den 23. Juli 1915. = 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 


J. V. 
Graf von Lerchenfeld. 


Bekanntmachung. 


Auf die Bekanntmachung der Kaiſerlich 
Deutſchen Ortskommandankur vom 21. April 
1915 betreffend Meldepflicht über die 
Einquartierung von Militärper⸗ 
fonen — UAn- und Abmeldung — wird erneut 
hingewieſen, da die nach derſelben zu erſtattenden 
Meldungen vielfach unterblieben ſind. 

An die Stelle des in der Bekanntmachung 
genannten Informationsbüros iſt die Einquar⸗ 
tierungsdeputation getreten, die ihr Büro bis 
auf weiteres in den Räumen des früheren In⸗ 
formationsbüros hat. „ur 

Es werden von Seiten der Einquartierungs⸗ 
deputation ſtrenge Reviſionen abgehalten werden, 
und diejenigen, welche gegen die Anordnung in 


der Bekanntmachung der Kaiſerlichen Ortskom⸗ 


mandantur vom 21. April cr. verſtoßen, unnach⸗ 
ſichtlich zwecks Beſtrafung zur Anzeige gebracht 
werden. 

Ferner wird darauf hingewieſen, daß die 
Möbel aus von Mietern verlaſſenen Wohnun⸗ 
en, wenn auch der Mietskontrakt abgelaufen 
iſt, nur mit Genehmigung des Magiſtrats aus 

dieſen Wohnungen entfernt werden dürfen. 
Lodz, den 21. Juli 1915. ü 

Der Magiſtrat. 

Schoppen. 


— 


Bekanntmachung. 

Durch das Feldgericht bei der Etappen 
Kommandantur 5 des Garde⸗Reſerve⸗Korps in 
Sochaczew iſt der ruſſiſche Untertan und Ar⸗ 
mierungsſoldat Jan Boleslaw Rinkie⸗ 
wie z aus Kaidany, Gouv. Kowno, welcher im 
Dienſte eines ruſſiſchen Nachrichten⸗Offiziers 
ſtand, wegen Spionage zum Tode 


verurteilt worden. 


Das Urteil wurde heute Nachmittag 4.30 
durch Erſchießen vollſtreckt. 
Sochaczew, den 22. Juli 1915. 
Der Gerichtsherr 
Kraeke, Hagen, 
Kriegsgerichtsrak. 


Codzer 
Angelegenheifen. 
| er den 24. Juli, 
Die Deutſche Poſt, | 


das von hieſigen Deutſchen herausgegebene 


Wochenblat,t erſcheint regelmäßig Montag früh. 
N Die nächſte Nummer enthält⸗ folgende Artikel: 
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behörde vorgeſchriebene Verpflegung ohne jede Hauptſtadt geſchrieben: Das war die Zeit des das weiß man, wenn man rufen hört: Extra⸗ 


ausgabeee! Und wenn einmal ein Tag ohne 
Extraausgaben vergeht, dann heißt es gleich: 
Warum rufen's denn heut keine Extraausgaben 
aus? Nur an ganz großen Siegestagen, da 
werden Extraausgaben auch gekauft. Die Tage 


der Erſtürmung von Przemyſl und Lemberg 


waren ſolche Tage. Da kriegten die Kinder und 
Frauen und Greiſe für ihre beharrlichen Rufe 
auch Geld in den Sack. D a 
Hier Arbeit — dort Spiel. Schwediſche 
Blätter weiſen darauf hin, daß die deut ſchen 
Soldaten die Kampfpauſen dazu ausnutzen, 
den Bauern bei der Landbeſtellung zu helfen, 
Stühle zu zimmern, Brunnen zu graben. „Bengt 
Berg“ meint: Sie arbeiten zur Er⸗ 
holung — während die Engländer zu 
ihrer Erholung Fußball ſpielen. Hier 
Arbeit — dort Spiel, deutſcher Ernſt, engliſcher 
Leichtſinn: der geiſtige und moraliſche Abſtand 
zwiſchen beiden Völkern zeige ſich in dieſem 
Gegenſatze. Das iſt eine Feſtſtellung, die wir 
uns wohl gefallen laſſen dürfen. 2 
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Theater und MuſKk. 
Ein neues Stück. „Im Spinnen: 
winkel“ betitelt ſich eine Komödie von Leon⸗ 
hard Schrickel, dem Dresdener Dichter, die 
vom dortigen Hoftheater zur Uraufführung 
angenommen worden ift a 
Leonhard Schrickel iſt unſern Leſern als 
Chefredakteur der „Deutſchen Lodzer Zeitung” 
und als Roman: und Novellenſchriftſteller ein 


guter Bekannter geworden. 


der Verbreitung der Deutſchen 
andern deutſchen Zeitung in Lodz vorliegt. Die 
Nummer koſtet 6 Pfennig. Die Intereſſenten 
werden gebeten, die Zeitung von den Austrä⸗ 


verlangen. 


land. Durch Herrn 


2. Bataillon: Schisler Hermann, Lodz, zur 
Zeit im Arbeitslager Magdeburg; Rimmer Adolf, 
Peetrikauer Gouv., Dorf Jeſchewo, z. Zt. Arbeits⸗ 
lager Stentz; Jate Guſtav, 


Schulz Reinhold, Lodz. 


Weber, (Ida Zauke, Lodz, Luiſa⸗Str. Nr. 18). 


„Adolf Kniſpel, Lodz, Milſcha⸗Str. Nr. 32). 


Zimmermann Felix, Gefreiter, Buchhalter, (Zim⸗ 


Oelke, Tomaſchow). 


Kgoberſtein, Tomaſchow). 
Oſſizier, 


beim Hauswächter. - MOELE rE s 
den Obengenannten find bei mir nicht vor⸗ 
handen. — Von den hier nicht Genannten habe 


Nr. 165 
„Vor einem Jahr“, „Menſch, töte den König 
nicht", „Die Schattenſeiten der Lodzer Textil. 
induſtrie, eine kritiſche Betrachtung“, „Der Auf⸗ 
ruf eines deutſchen Mannes“, „Ruſſiſche Ver⸗ 
nichtungswut“, „Die Erneuerung unſerer Stadt“, 
ein Gedicht, „Die Verſchickten“, die ſtändige 
„odzer Wochenſchau“, einen Artikel über die 
Mehrheitsverhältniffe im Stadtparlament und 
die üblichen kleinen Notizen. Außerdem den 
neueſten Hauptquartiersbericht, der zur Stunde 
Poſt in keiner 


gern der hieſigen deutſchen Tageszeitungen zu 
Ruſſiſche Kriegsgefangene in Deutſch⸗ 
Paſtor Renkewitz in Gna⸗ 
dau find dem Unterzeichneten Liſten von Mit⸗ 
gliedern der evangeliſchen Brüdergemeinde 
Herrnhuter), die fih in deutſcher Gefangen⸗ 
ſchaft befinden, zugeſandt worden. Wir ent⸗ 
nehmen dieſen Liſten die Namen der Einwohner 
von Städten, die im deutſchen Okkupations⸗ 
gebiet liegen: „„ i 


Gefangenen! ager Alten⸗ 
Grabow. 


Gouv. Suwalki, 


Dorf Eolini; Müller Emil, Zgierz, z. Zt. Ars 


beitslager Calbe a. S; Brodöhl Eduard, Lodz; 
Radke Adolf, Lodz; 


„Adolf Sigismund, 


Ade ee Lodz; 
Eſke Heinrich, Pabianice, 


5. Zt. Gr. Weisſand; 


Gefangene n lager Ne u$ ammer 
5. Bataillon: Baule Guſtav, Gemein er, 


Koch Wilhelin, Gemeiner, Arbeiter, (Gottlieb 
Makuß, Haus Karmanſlki, Lodz, Tſchoſna⸗Str.). 
Zauke Hugo Oskar, 11 0 Weber, (Emilie 
Zauke, Alexandrow bei 

Kniſpel Benjamin, Unter⸗Offizier, Expedient, 


Wurch Eduard, Gemeiner, Weber, (Ottilie 
Wurch, Lodz, Karolewer⸗Chauſſee Nr. 6). Pecht 
Guſtav, Gemeiner, Arbeiter, (Alma Pecht, Ra- 
dogoſzez bei Lodz, Zeretzke⸗Str. Nr. 8). Jas⸗ 
mann Heinrich, Unter⸗Offizier, Weber, (Fuljanna 
Jasmann, Lodz, Nawrot⸗Straße 35). Folkmann 
Max, Gemeiner, Weber, (Joſeph Folkmann, 
Petrikan, Poſt Belchatow, Kolonie Kurnas). 
mermann u- Cohn, Lodz, Dluga⸗Str. 142). Guſe 
Oskar, Gefreiter, Webmeiſter, (Oskar Ludwig, 


meiner, Stuhlmeiſter, (Moina Hartwig, Lodz, 


Widzewſka⸗Str. 140 W. 43). Schafranſki Anton, 
Weber, (Thereſia Schafranfli, Boons 


Gemeiner, 
ſka⸗Wola, Iſabellow⸗Str. 7). Pech Guſtav, 
Gemeiner, Stuhlmeiſter, (Wanda Pech, Lodz, 
Gluwna⸗Str. 35). Schönrock Wilhelm, Feld⸗ 
webel, Landmann, (Hulda Schönrock, Hechlo bei 


wjurein, Kreis Lask). Fiſcher Oskar, Gemeiner, 
Schloſſer, (Luiſe Fiſcher, Lodz, Nikolajewſka⸗ 
Straße Nr. 89). Zans Johann, Gefreiter, 
Fabrikarbeiter, (Julianna Hans, Lodz. Wi- 
dzewſka 144, W. 22). Wife Ridhard, Gemeiner, 
Jabrikarbeiter, (Wanda Wife, Zgierz, Glüh⸗ 
Str. 32), Harich Cäſar, Unteroffizier, Fabrik⸗ 
arbeiter, (Emilie Harich, Lodz, Gluwna⸗Str. 24). 
Schröter Robert, Gefreiter, Fabrikarbeiter, 
(Hedwig Schröter, Lodz, Gluwna⸗Straße 33). 
Zengler Stanislaw, Feldwebel, Stuhlmeiſter, 
(Mathilda Zengler, Lodz, Zarzewſka⸗Straße 
(alte) Nr. 144). Schimanſki Johann, Unter⸗ 
offizier, Maſch.⸗Schloſſer, (Lidia Schimanſki, Lodz 
Zakontna 42). Schimke Johann, Gemeiner, 
Kontoriſt, (Anna Schimke, Lodz, Puſta 7). Thiele 
Edmund, Gemeiner, Kontoriſt, (Lehrer Heinrich 
Thiele, Antoniew⸗Stoki, Gemeinde Nowoſolna) : 
Stamm Teoſil, Gefreiter, Fabrikbeſitzer, (Adel⸗ 
heid Stamm, Konſtantynow odz 
Straße 30). Radke Guſtav, Unteroffizier, Web- 
meiſter, (Regina Radke, Lodz, Srednia⸗Str. 94). 
Heit Michael, Gemeiner, Bankdiener, (Olga 
Heit, Lodz, Gluwna⸗Str. 28). Kupec Joſeph, 
Gemeiner, Weber, (Amalie Kupec, Lodz, Julius⸗ 
Straße . Homt Robert, Gemeiner, Web- 
meiſter, (Wihelmina Homt, Lodz, Widzewſka 130). 


Kriegsge fang enen⸗Lazarett 
E 5 5 x l ; i . Ne u b amme r. 
Tillmann Adolf, Gemeiner, arbe 
(Ida Tillmann, Skrzynka⸗Wielka, Gouv. Kaliſch), 
Oelke Adolf, Gemeiner, Tuchmacher (Julianna 
Nummacher Ehriſtian, 
Gemeiner, Weber (Warie Nummacher, 1 
Koborſtein Michael, Gemeiner, Bäcker (Michae 
ſtein, Te Wutke Adolf, Unter⸗ 
Friſeur (Amalie Wutke, Lodz, Cer⸗ 


kowna⸗Straße 6). Timm Karl, Gemeiner, Kauf⸗ 


NJ R FE REN 2D Maurer 
in Schreiben an Frau Amalie Maurer, 


mann (Hedwig Timm, Lodz, Benedikten⸗Straße 


Nawrot⸗Straße Nr. 29, und eines an Frau 


- ee inne Mann ſich in 

Schwarzſchultz, deren n 

Salzwedel befindet, ift abzuholen Panſka 56, 
Gan — Andere Briefe von 


odz, Lodzer⸗Str. 394). 


Pabianice, Lasker Kreis). Guſt Julius, Ge⸗ 
freiter, Fabrikarbeiter, (Ida Guft, Pabianice, 
„ etja⸗Str. 5, W. 2). Schönrock Guſtav, Ge- | 
meiner, Landarbeiter, (Peter Dawid, Dorf We⸗ Le 
Umgegend von Lodz, 


bei Lodz, Lange⸗ 


Landarbeiter 


EM are 


ich noch keine . weitere 


An den Ktdieiegsgefangenenſendun. 
Gefangenenlager Alten⸗ Grabow 
. 2. Bataillon. 
Der Abſender 
den Umſchlag und 


kurz und ſehr deutlich geſchrieben ſein. Sie 
ſind abzugeben: Megers age Nr. 8. 
8 P. Wunderling, 

N Prediger der Brüdergemeinde. 

k. Das Geſundheitsamt verſandte in 

Sachen der Ruhrkranken an die hieſigen 

folgendes Rundſchreiben: „Die Ruhrkranken 

dürfen nur in dem Falle zu Hauſe behalten 

werden, wenn ſie eine entſprechende Pflege, ſei 


angehörige haben, worüber der. 


l Arzt ein Zeug⸗ 
nis auszuſtellen hat. i 


In anderen Fällen wird 


der Kranke durch Vermittlung des Geſundheits⸗ 
amts (Petrikauerſtr. 164) nach dem Kranken⸗ 


hauſe geſchafft. Ueber die Notwendigkeit der 
Desinſizierung der Exkremente und die Art der 
Ausführung dieſer Desinfektion müſſen die An⸗ 


gehörigen des Kranken unterrichtet werden. Den 
zur Desinfektion nötigen gelöſchten Kalk können i 


Unbemittelte von der Desinfektionskammer auf 


Grund eines Ausdweiſes des Geſundheitsamts 


erhalten.“ 


rhalten.“ Ferner erſuchte das Geſundheitsamt 
die Aerzte, 


die Hinterbliebenen ſolcher Perſonen, 


die an anſteckenden Krankheiten geſtorben ſind, 


darauf aufmerkſam zu machen, daß die Beer⸗ 
digung zu beſchleunigen iſt. 


Aerzte werden ſchließlich auch 
ſämtliche Rubriken in den Krankenzetkeln etc, 
genau auszufüllen, da dieſes Material zu ſta⸗ 
tiſtiſchen Zwecken erforderlich iſt. Dieſe Zettel 


müſſen dem Geſundheitsamt nicht ſpäter als 
nach Ablauf von 24 Stunden zugeſandt werden. 


k. Zur Brotkartenausgabe. Von Mon⸗ 
tag, den 26., bis zum 30. d. M., werden in 
den Bezirks⸗Brotkartenausgabeſtellen die Brot⸗ 
karten der 5. Serie verabfolgt, die vom 2. bis 
14. Auguſt leinſchließlich) giltig. find. 

k. Die Verpflegungskommiſſion 
ehem. Bürgerkomitee ſtellt mit dem heutigen 
Tage ihre Tätigkeit ein. An ihre Stelle tritt 
die neugebildete Verpflegungsdeputation beim 
Lodzer Magiſtrat. Die Magazine bleiben bis 
auf weiteres geſchloſſen. Während der Tätig⸗ 
keit dieſer Kommiſſion, d. h. vom 15. Dezember 
1914 bis zum heutigen Tage, wurden Lebens- 
mittel für über 1 Million Rubel verkauft. | 

k. Von der billigen Küche für die 
polniſche Intelligenz. Die von einer Gruppe 


( Ds idwig, von Damen beim Technikerverein ins Leben gez 
Zgierz, Samentna⸗Str.). artwig Carl, Ge⸗ 


kufene billige Küche (Promenadenſtr. 21) für 
die polniſche Intelligenz erfreut ſich leider keines 
zahlreichen Beſuches, wie man wohl erwartet 


hatte. Obgleich der Preis für ein Mittageſſen 
auf 25 Kop. herabgeſetzt wurde, 


hei rde, hat ſich die 
Zahl der Mittagsgäſte nicht vergrößert. Der 


Verein erſucht deshalb unbemittelte Perſonen, 


von dieſer Wohltatseinrichtung Gebrauch zu 
machen er 
8. Weizenmehl. Das Brot- und Mehl⸗ 
verteilungskomite hat größere Mengen Weizen⸗ 
mehl erhalten. Das Komitee verſorgt auch die 


Mehl nach der Ernte dem 
Komitee zurückerſtattet A a Eur 55 

e. Billige Läden. Das Komitee zur 
Unterſtützung der Notleidenden hat in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Stadt 10 billige 
Läden eröffnet. 
läufig nicht eingerichtet werden 

b P 


die unter der Leitung des Ingenieurs Klocz⸗ 
kowſki ſteht. Der zwei Wochen dauernden 
Quarantäne werden nicht nur Typhuskranke 


nach der Geneſung, ſondern auch alle mit dem 


Kranken in Berührung gekommene Perſonen 
unterworfen. Der Quarantäne unterliegen 
ferner alle Einwohner des Stockwerkes, in 


dem die Erkrankung vorgekommen iſt. Die 
Sachen dieſer Perſonen werden einer „gründ⸗ 


lichen Desinfektion unterzogen. Nach der 
Quarantäne müſſen die betreffenden Perſonen 
in der Badeanſtalt an der Ecke der Wolborfka⸗ 
und Pulnoena⸗Straße ein Bad nehmen. Die 


Verwaltung der Desinfektionskammer fordert 
alle Einwohner auf, jeden Erkrankungsfall der 


Kanzlei der Kammer (Lonkowa⸗Straße Nr. 27) 
mitzuteilen. 
Ek. Von 8 ö ) 
nikerverein hat bekanntlich Volksbäder ein- 
gerichtet und ſtellt dem Bürgerkomitee zur 
Unterſtützung der Notleidenden Bäderkarten zum 
Preiſe von 3 Kop. zur Verfügung. Dieſe 
Karten verkauft das Komitee zu 11, Kop. an 
unterſtützungsbedürftige Perſonen. Am Montag 
dieſer Woche wurden vom Technikerverein 3000 


Karten verkauft, doch ſind leider nur 300 be⸗ 


nützt worden. — Es iſt iſt dies ein weiterer 
Beweis dafür, daß es in Lodz in kultureller 


Hinſicht noch viel zu tun gibt, denn der Ver⸗ 
rauch N von Seife und Waſſer — der Grad⸗ 


meſſer für die Kultur eines Volkes — ſcheint 
zurzeit bei unſerem Volke nicht bedeutend 
5 Vom Nachtaſyl. Dieſer Tage wurden 


die Arbeiten bei der Auffriſchung des Nacht⸗ 


noch kein Nachricht erhalten. —aſyls 
Briefe an die Genannten find zu adreſſieren z. B.: 


Kriegsgefangenen (Hermann Schisler) 


muß ſeinen Namen hinten auf 
Ich innen auf den Briefbogen 
oben deutlich ſchreiben. Die Briefe müſſen ganz 


Aerzte 


es durch fremde Perſonen oder durch Familien⸗ 


8 Sie darf bereits 
nach Ablauf von 24 Stunden ſtattfinden. Die 
gebeten, 


beim 


| d von Lodz, und zwar Chojny, Rokieie 
und Cyganka mit Mehl, jedoch a der Be⸗ 
dingung, daß das 


Weitere Läden können vor⸗ 


Eine neue Desinfektionskammer. 
Um der Ausbreitung des Flecktyphus vorzu⸗ 
beugen, wurde in Rokicie im Kellerſchen Hauſe 
eine beſondere Desinfektionskammer eröffnet, 


Verwaltung der Verſicheru 


den Volksbädern. Der Tech⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 24. Juli 1915. 


an der Cmentarna⸗Straße Nr. 
endet. In einer kürzlich 
des Komitees des Nachtaſyls wurde über die 
Angelegenheit einer Unterſtützung beraten, die 
die Stadt dem Aſyl erteilen ſoll. Das Bürger- 
komitee hatte dem Aſyl ſeinerzeit eine Unter⸗ 
ſtützung in der Höhe von 2 000 RDL bewilligt, 
dieſe jedoch nicht vollſtändig ausgezahlt. 


bereits gecäumt. 
material verkauft. ö 


„ Selbftmord. Geſtern frühmorgens ver- 


giftete fih der Friſeurgehilfe Stephan Pſched⸗ 


worfki in feiner Wohnung, Rzgowſkaſtraße 40, 
mit Karbolſäure.“ Als feine Frau ihn fand, 
waren alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos, er 


war bereits tot. Als Grund für die Tat, iſt ein 


langjähriges Aſthmaleiden anzunehmen, das den 
Unglücklichen beſtändig quälte und ihn endlich 


zu der Verzweiflungtat trieb. 


Vom Lodzer Sinfonie⸗Orch eſter. Heute 
findet im Staszic⸗Park ein Vokal⸗ Inſtru⸗ 
den geſanglichen 


mental⸗Konzert ſtatt; glich 
Teil beſtreitet der Chor der Lodzer Hauptſynagoge 


unter Leitung des Chormeiſters Darguzanſki. 
v. Mazurkiewicz 


Morgen hat Thaddäus | 
ſein Benefiz. Der durch das Wetter ver⸗ 
urſachte Aufſchub des Beneftzkonzerts hat dem 
Sinfonie⸗Orcheſter Gelegenheit gegeben, das 
Programm nochmals ganz beſonders ſorgfältig 


durchzuſtudieren, um ein wirklich hörenswertes 


Konzert zu erzielen. | EN 

x. Liebhaber⸗Vorſtellung. Heute ver⸗ 
anſtalten die Mitglieder des Vereins der 
Bühnenliebhaber im Polniſchen Theater eine 


Vorſtellung, an der ſich 70 Perſonen beteiligen 
| „Wiesław“, 
Oper von K. Brodzinſki und „Werbel domowy“, 


werden. Zur Aufführung gelangen: 


Operette von Gregorowicz. 
wird E. ; 
hat Herr E. Kuliſch übernommen. Eintritts⸗ 
karten ſind an der Theaterkaſſe zu haben. 


bereinsnachrichten. 


Der Deutſche Gewerbe ⸗ Verein hielt 
am 22. d. Mts. im Vereinslokal, Petrikauer 
Straße 243, 
entſprechende regebeſuchte 


Als Kapellmeiſter 


Verſammlung ab. In 


aufzunehmen. Die Mitglieder werden deshalb 
erſucht, jeden Donnerstag abend von 6 Uhr ab 
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen und ſich 
mit regerem Intereſſe wie 


Vereinsabenden, auf denen Fragen über In⸗ 


duſtrie und Gewerbe erörtert werden follen, zu 


beteiligen. 


K. Vom Drogiſtenverein. 


Nachdem der 
Verein der Lodzer Drogiſten 


Abhaltung von Fachſitzungen der Vereinsmit⸗ 


glieder (Freitags jeder Woche) erhalten. Geſtern 


abend fand bereits im eigenen Vereinslokale 


(Petrikauerſtr. 56) die erſte Sitzung ſtatt. Außer 


Beſprechungen einiger wichtiger Fachangelegen⸗ 
heiten wurden mehrere Lodzer Drogiſten als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. Die 
nächſte Zuſammenkunft findet am Freitag, den 
30. Juli ſtatt. HB u 


. Vom jüdischen Lehrerverein. Heute 


um 5 Uhr nachmittags findet in der Hand⸗ 
perte chule der [= 


1 40 Genen ara. Srednia⸗Str. 
rd, eme Generalverſammlung der Mit 
glieder des Vereins ſtatt. | A dy 
. k. Vom Handlungsge ilfen⸗Verei * 
In der Sitzung der Mitglieder Ber get 
8 | ngskaſſe wurden die 
einzelnen Aemter wie folgt verteill; Vorſtgender 
Ignatz Cohn, ſtellvertretender Vorſitzender L. 
Drutowſki, Schriftführer F. Baklin, Kaſſierer 
W. Abramowitſch und Kontrolleur l 


Konſum⸗Wereins „Robornik“ (Der Arbeiter) 
wird am Sonntag, den 25. Juli, um 9 Uhr 


bandes (Puſta⸗Straße Nr. 6 1. St.) ftattfinden. 


2. Bericht des Vorſtandes; 3. Datungen; 4. 
Wahl des Vorſtandes; 5. Verſchiedenes. Beim 


Eingang jind die Mitgliedskarten vorzuweiſen. 


Aus der Umgegend. 


Agierz. Militärgottesdienſt. Am 


Sonntag, den 25. Juli, nachmittags 4 Uhr, 


findet in der evangeliſchen Kirche Militärgottes⸗ 


dienſt durch Feldprediger Lic. Dr. Elert ftatt. 
— X Beſichtigung der Schul⸗ 
räumlichkeiten. Am vergangenen Diens⸗ 


tag haben, dem „N. K. £.” zufolge, die Mit- 


glieder der Schulabteilung mit dem Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Herrn Stübel an der Spitze 
eine Beſichtigung ſämtlicher Räumlichkeiten vor⸗ 
genommen, in denen in dem bevorſtehenden 
Schuljahre ſtädtiſche Schulen untergebracht wer⸗ 
den ſollen. | er 

x. Pabianice, Theatervorſtellung. 
Die vereinigten Schauſpieler unter der: Leitung 
des Herrn Al. Szarkowſki veranſtalten morgen, 


Sonntag, im Volkshauf 


10 be⸗ Nr. 18 eine 
ſtattgefundenen Sitzung 


$ Das Holzhaus an der Zachodnia Straße 
Nr. 44, gegenüber dem Manteuffel⸗Hotel, wird 
abgebrochen. Die Mieter haben ihre Wohnungen 
E Das Holz wird als Brenn⸗ 


Fotygo (Sohn) tätig ſein. Die Regie 


eine den Verhältniſſen der Zeit 
| 3 mmiung a Mieter. An und für ſich hat der Wirt 
derſelben wurde beſchloſſen, die Tätigkeit des N Ee 

Vereins auf rein gewerblicher Grundlage wieder 


bisher an den 


i „Drogiſt“ ſeit 
Kriegsausbruch untätig geweſen, hat er jetzt von 
den deutſchen Behörden die Genehmigung zur 


hinein fortpflanzten. Dort wehten 


| M. Lurie. 
Eine allgemeine Verſammlung des 


i 1 9 Uhr melden aus Bukareſt: 
vormittags im Lokale des Textil⸗Arbeiter⸗Ver⸗ E 


bei der Regierung darauf, da ; 
Tagesordnung: 1. Eröffnung der Verfammlung; |. 


tionsfabriken handele. 


zahl Perſonen, deren Namen 
e an der Dluga⸗Straße ſtanden, nach Italien abgeführt worden. 


ervorſte Zur ; 
„Der Tod Kosciuszko's“, 


ur 


17: 
xita 


| Theatervorſtellung. 
führung gelangen: 
Prolog von K. NUjeiſki, „Koseiuszko bei Macio 


Sök 
jowice“, hiſtoriſches Fragment von 3. Parei 
und „Das Opfer für's Vaterland“, hiſtoriſches 
Schauſpiel aus dem Jahre 1863. Die Vor⸗ 
ſtellung hat unter dem hieſigen Publikum großes 
Intereſſe hervorgerufen. Eintrittskarten ſind 
in der Buchhandlung von Binenthal zu haben. 
Lipo. Zeitungsgründung. Wie 
wir erfahren, wird in Lipno eine Deutſche 
Zeitung unter dem Namen „Der Meichjelbore" 


gegründet, die die in jener Gegend ſtehenden 


Abteilungen des deutſchen Heeres ſowie die 
gerade um Lipno und längs des rechten Weichſel⸗ 
ufers zahlreichen deutſchen Koloniſten mit geiſtiger 
Nahrung und mit Nachrichten verſehen ſoll. Um 
das Zuſtandekommen der neuen Zeitung hat fiğ 
beſonders der evangeliſche Pfarrer von Lipno, 
Gundlach, ein Neffe des hieſigen Paſtors, ein 
ſtets bewährter und treuer Führer der deutſchen 
Anſiedler verdient gemacht. Seitens der deutſchen 
Preß⸗ und Zenſurverwaltung ſind dem Blatt 
keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden. 
Wir wünſchen der neuen Kollegin im Weichſel⸗ 
lande von Herzen Erfolg! ade, A 
kx. Radom. Mongoliſche Methode. 
Der „Dziennik Polſki“ ſchreibt: „Von den ver- 
bündeten Truppen zum Rückzug gezwungen, 
verlaſſen die Ruſſen die polniſchen Gauen auf 
echt mongoliſche Weiſe. Im Radomer Gouver- 


{nemeni verbrannten fie über 200 Dörfer, 


angeblich aus ſtrategiſchen Gründen. Die letzten 
Abteilungen der abziehenden Truppen waren 
mit Senſen verſehen und mähten das noch 


ſtellenweiſe unreife Getreide ab, um dem ſieg⸗ 


reichen Feinde nur die kahle Erde zu überlaſſen. 
Ebenſo verfahren die Ruffen, im Gouvernement 
Lublin, wo ſie noch obendrein alle Männer im 
Alter von 15—50 Jahren, ſowie die Mädchen nach 
dem Oſten verſchleppen, nur Greiſe, Kinder in 
der Wüſte zurücklaſſend. Die Handlungsweiſe 
„unſerer Befreier von der Newa“ erinnert uns 


| lebhaft an die blutigen Zeiten der tatarifchen 


Ueberfälle. 
ſchaft!“ 


Briefkaſten. 


Kein Wunder — Blutsverwandt⸗ 


wegen 


der rückſtändigen Miete das Zurückbehaltungsrecht an 


| Brit S it ſie nicht d F 4 
Ihren Sachen, ſoweit ſie nicht nach deutſchem Rechte 
Uunpfändbar find, z. B. ein Tiſch, ein Stuhl, ein Bett 


u. . w., und zwar in Höhe feiner Forderung. Wenn 


er ſich mit einen Schuldſchein begnügt, ſo ſteht dem 
natürlich nichts im Wege. 


? Am beiten iſt es aber, 
Sie gehen zu dem Friedensrichter Ihres Bezirks, der 
wird die Sache ſchon gütlich beilegen. na 


Wetterbericht, 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
: am 24. Juli. 


Anfangs noch ſehr warm und ziemlich heiter bel 
mäßigen ſüdlichen Winden, ſpäter weitverbreitete 
Gewitter. na i 
Das Wetter in Deutſchland 
am 23. Juli. = 
Bei Annäherung einer umfangreichen barometri⸗ 


ſchen Depreſſion von Weſten her traten morgens an 


der Nordſee Regenfälle ein, die ſich im Lanfe des 
Tages ins nordweſtliche und weſtliche Binnenland 
ziemlich friſche 
ſüdweſtliche Winde. Im Oſten blieb dagegen das 
Wetter zunächſt trocken und heiter; die Erwärmung 
ſteigerte ſich bei Südwinden überall ſchnell und viel⸗ 


fach bis auf 31 Grad. Nachmittags und abends ent⸗ 


luden ſich darauf im Elbe⸗ und Odergebiet, wie auch 
in Süddeutſchland an vielen Orten Gewitter. : 


Tetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


»Deutſchen Lodzer Zeitung!“. 


Die Aufpaſſer in Rum mäuien. 
Baſel, 23. Juli. Die Baſe 


8 
Srankreſch s sosen 


ſterreich und Deutſch 
S * U 5 
Rumänien gehen, Be = 
für Gefüge und Mun. 
Die rumäniſche $ 


rung erklärte laut „Vittorul“, die 


Statiſtik 


weiſe nach, daß der Transport von Maſchinen⸗ 


teilen durch Rumänien nach der Türkei gegen⸗ 


über den beiden Vorjahren eher abgenommen, 


als gewachſen ſei und daß ein Verbot daher 
ſich nicht rechtfertigen laſſe. u 

| Die italienischen „Befreier“. 

Wien, 23. Juli. Der „Politiſchen Kor⸗ 

reſpondenz“ wird von der italieniſchen Grenze 
mitgeteilt: Es haben eine große Anzahl, von 
Erſchießungen in verſchiedenen „Städten, 
in welche die Italiener eingedrungen seien, ſtatt⸗ 
gefunden, ſo in Cormoſa, Mon Falcone, Grado 
und Karfreit. Zu den erſten Opfern gehörten 
immer die Geiſtlichen. Dieſe würden auch als 
Geiſeln verſchleppt. Aus den beſetzten Orten 


ſeien auch Frauen und Kinder mit den Bajo⸗ 
netten verletzt worden. 


i ähnlich gehauſt. In Condino fei ein Kauf⸗ 


Auch in Tirol werde 


mann erſchoſſen. In Borgo eine ganze An⸗ 


auf einer Liſte 


Degie- 


Hält. Der ihrem 


meint, verſagt. 


HBeſuch der Kaiſerin im Bers 


wundetenheim. 


Die Kaiſerin beſuchte vorgeſtern das erſte 


Nachmittagsheim für verwundele Krieger, welches 
im Herbſt vorigen Jahres von Frau Geheimrat 


Dr. Hoffmann und Frau Dr. Sophie Waldeck 


gegründet worden iſt und ſich jetzt während des 


Sommers im Krollſchen Garten befindet. 
Die hohe Frau beſichtigte mit großem Intereſſe 


die Einrichtungen des Heims, in welchem an 


einzelnen Tagen ſchon über tauſend Verwundeten 


gleichzeitig umſonſt Beköſtigung und Unterhal⸗ 
tung geboten worden iſt, und ſprach ihre Aner⸗ 
kennung den Mitgliedern des Vorſtandes aus. 

Die Kaiſerin verblieb faſt dreiviertel Stun⸗ 
den im Heim. Während dieſer Zeit unterhielt 
ſie ſich mit zahlreichen Verwundeten und gab 
ihnen ihre lebhafte Anteilnahme zu erkennen. 
Ein einarmiger Ritter des Ei ſernen Kreuzes 
überreichte ihr eine kleine Schale, die er ſelbſt 


mit der linken Hand mit Verzierungen 
verſehen hatte. Die Kaiſerin war ſichtlich er⸗ 
freut darüber, gab dem Verwundeten zwei Nelken 


und ließ ihm durch den Adjutanten Grafen 
Plathen eine Anſichtskarte mit ihrem Bilde 
überreichen. Unter den Verwundeten ließ die 
Kaiſerin Zigarren und Zigaretten verteilen. 
Bevor ſie das Heim verließ, ſchlug ſie in das 
im Heim befindliche Eiſerne Kreuz von Berlin 
einen mit ihrem Namenszug verſehenen goldenen 
Nagel ein und überwies dem Heim eine nam⸗ 
hafte Spende. Sie trug auch ſelbſt ihren Namen 
in das Buch ein, welches für diejenigen be⸗ 
ſtimmt iſt, die zugunſten des Heims das Eiſerne 
Kreuz benageln. Unter Hurrarufen verließ die 
Kaiſerin das Heim, während die Kapelle des 2. 
Garde⸗Ulanenregiments ſpielte. 


— 


Der Großherzog von Oldenburg 
auf dem Schlachtfeld. 


Der Großherzog von Oldenburg hat bei 
ſeinem Aufenthalt auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz auch eine Verwundetenſuche mit 
den Sanitätshunden einer Sanitätskom⸗ 
pagnie nach beendigter Schlacht mitgemacht und 
bis tief in die Nacht hinein der Suche beige⸗ 
wohnt. Die Sanitätshunde der Kompagnie 
fanden bei dieſer Suche im hohen Getreide eine 
große Anzahl Verwundeter, teils Oldenburger, 
die beſonders froh waren, daß ſie aus ihrer 
gefährlichen Lage von den Hunden im Beiſein 
und mit Unterſtützung des Großherzogs befreit 


wurden. f 


— —— 


Prinz Joachim Albrecht. 

Der zweite Sohn des Prinzen Albrecht, 
Prinz Joachim Albrecht, ein Vetter des Kaiſers, 
war, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, ſeit mehreren 
Monaten als Rekonvaleſzent nach einer Schuß⸗ 
verletzung am Fuße auf ſeiner Beſitzung in 
Strobl am St. Wolfgangsſee und kehrt Ende 
dieſes Monats auf den Kriegsſchauplatz zurück, 


-Die Lib der drei Mirchlen 


* 


Roman l 
pon 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(44. Fortſetzung.) 

Die Nacht ſtieg ſo ſchwarz herauf. War es 
die Nacht? War es ein Gewitter? Ein heißer 
Wind kam geritten und rief, daß ſeine beiden 
Gebieter, König Blitz und ſein Adjutant, der 
Donner, dicht hinter ihm kämen. 

Srau Alix griff träumeriſch in die Laute 
und ſprach weiter, aber ganz leiſe — — — fajt 
tonlos. | 

„Mann und Mädchen ſchloſſen einen Ver⸗ 
trag. Leib und Seele konnte das Mädchen 
nicht verkaufen und nicht ſeine Liebe. Es gab 
nur ſeinen Namen, ſeine Gegenwart und ſeine 
Treue. Stolz ſollte er auf ſie ſein dürfen, kein 
Makel würde jemals auf ihr ruhen. Im Buch 
des Standesamtes, nach dem Segen des Prie⸗ 


ſters und in den Augen der fremden Leute, an 


denen ihm ſehr viel lag, wollte ſie ſeine Gattin 
heißen. Er verſprach dafür dem Mädchen das 
Leben, Leben in Fülle, Reichtum und Glanz. 
So zog das Mädchen mit dem Mann, ſo will 
es an ſeiner Seite wohnen, makellos, in Treue 
feſt, wie es gelobt.“ | 
„Dumpf und verſchlafen grollte es hinter den 
Hügeln. Kirchlein ſchwieg, ganz in ſich ver⸗ 
e i | 
„„Das Mädchen, das fehe einſam lebt, er- 
ſebnt fih einen Bruder, einen ſtarken, reinen 
Freund. Der ihr Gelübde kennt und heilig 
| Gemüt und Geift den Reich⸗ 
. tum gibt, den ihr der. andere, VVV 
s D Ob fie ihn auch 
Freund?“ VV 
Kirchlein ſprang auf. 


ſo gut er es 
findet, dieſen. . 


un“ 


A K 


t, ë 

$ 

8 — —— . ——— 
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der und heißer tobte der Aufruhr in feiner 


gen können?“ 
Alix, Alix! Unfreie Freie. Meiden muß | 


Zünglein fuhr ſie bald da, 
-l afgeno das Haupt, trug Gift umher. 


Alushalte 
. Patrone! 


In der Ortſchaft Stechow, Kreis 


Weſthavelland, fand am Dienstag nach⸗ 
mittag die feierliche Beiſetzung des nach ſchwerer 
Krankheit verſtorbenen Generalleutnants z. D. 
Paul v. Bredow ſtatt. Sehr zahlreich waren 


die Mitglieder des v. Bredowſchen Familien⸗ 


verbandes, vielfach in Feldgrau, mit ihren 
Damen vertreten. 8 

Der Sarg mit den ſterblichen Ueberreſten 
des weit und breit beſtbekannten und hochge⸗ 
achteten Mannes war in der mit Eichengrün 
reichgeſchmückten Kirche vor dem Altar aufge⸗ 
bahrt. Ueberaus zahlreiche Kränze und Palmen 
waren rings um ihn ausgebreitet. Ein Dop⸗ 
pelquartett des Berliner Königlichen Hof⸗ und 
Domchors fang bei der kirchlichen Feier und 


bei der Schlußandacht an der Familiengruft. 


Ausgehend von den heutigen Tagen der vater⸗ 
ländiſchen Not und der Heimſuchung, des 
Ringens und Kämpfens um unſern nationalen 
Beſtand, das wohl für jede Gemeinde durch ein 


n — bis zur letzten 


Meer von Tränen und Trübſal führe, erwähnte 


der Geiſtliche, Ortspfarrer Hülſen, daß auch 


der nun Heimgegangene ſeinen jüngſten Sohn 
durch dieſen Feldzug verloren habe; den nun⸗ 
mehr einzigen Sohn Wilhelm aber habe der 
Vater als alter kernſeſter Soldat noch in den 


letzten Tagen vor dem Tode an die Vaterkands⸗ 


treue und ⸗Pflicht gemahnt, indem er ihm die 
Worte ins Feld ſchrib: „Aushalten vor 
dem Feinde, lieber Sohn, bis zur 
letzten Patrone.“ N 


— aaa 


Aus dem Briefe eines Regiments⸗ 
Kommandeurs. 


„Gelegentlich der Nachforſchungen nach einem 
leider inzwiſchen als gefallen feſtgeſtellten Ge⸗ 
meindegliede richtete der Kommandeur des 
. . Infanterieregiments an einen Paftor einen 
Brief, aus dem im „Evangeliſchen Sonntags⸗ 
blatte” folgendes veröffentlicht wird: 

„Wenn Sie wüßten, wie ſchmerzlich es für 
uns Vegimentskommandeure iſt, daß wir an te 
bekümmerte Eitern oft gar keine oder nur ober⸗ 

flächliche Auskunft geben können! Es liegt au 
den Verhältniſſen, die wir hier nicht ändern 
können, die wir aber ſelber tief bedauern. Wir 
find mit unſeren Leuten in ganz anderer Weite 
verwachſen als im Frieden, aber dieſer Krieg iit 
eben anders, als wir ahnten, und daraus er⸗ 
geben ſich Schwierigkeiten, die noch im letzten 
Feld zuge gar nicht hervortraten. Ich bin dani 
bar für jede Anfrage und werde alles tun, um 
wenigſtens einigermaßen genügende Antwort 


teſten Kreiſen zu verbreiten, daz 
niemals Intereſſeloſigkeit vorliegt, 
wenn ungenügende Angaben daherm 
einlaufen. ch je bit habe in den damaligen 
Kämp en das Regiment nicht geführt. Und nan 
bitte ich Erre Hochwürden noch, den armen, 
ſchwer geprüften Eitern, die ſo lange nichts er⸗ 
fahren haben, über den Tod ihres geliebten 
Kinds, meine tief und aufrichtig empfundene 
Teilnahme auszuſprechen. Gott helte uns und 
unſerem tapferen Volke daheim weiter durch! 
Ihr ſehr ergebener Freiherr v. Welck, Oberſt 
und Negimentskommandeur.“ 


Ich fürchte nein!“ ſagte er düſter und 
ſchroff. „Freundſchaft iſt nichts für Sklaven! 
Das Gewitter kommt raſch herauf, Frau Alix. 
Suchen Sie ſchnell das Dach.“ 1 
Er grüßte ſie ſtumm und ſchritt eilends 
davon. N 
Erſchüttert ſtand 
Verachtung ihr Teil? . 
Aber plötzlich fiand er wieder vor ihr, er 
griff ihre beiden Hände, ſah ſie mit ſeinen 
großen, dunklen, 
Blickes an. | 
„Mädchen!“ ſtammelte er — „Du armes, 
großes, kleines Mädchen! Welch ein Wiſſen von 
Dir haſt Du mir gegeben. Wie ſo 
tragen können? Sag mir, wie ſoll ich das tra⸗ 


ſie und ſah ihm nach. War 


Voll begegnete ihr Blick dem ſeinen. 

„Wie mein Bruder und Freund“, ſprach ſie 
bittend. N ar 

Er ſchüttelte das Haupt. 

„Nie kann ich Dir Freund und Bruder ſein. 


Dich — meiden! Oder — — — löſe Dich — 
— — Kind — — “ 
Da flammte in rotem Feuer der erſte Blitz. 
Und ſchwer rollte der Donner. N 
„Das kann ich nicht —“ rief Frau Alix 
ſchmerzlich wild. „Ich gelobte mich fürs Leben. 
Meiden — — meiden müſſen wir uns! Leb 
wohl — leb wohl!“ Aa 
Sie entriß ihm ihre Hände. 
Und er ſchritt durch den Aufruhr der Ele⸗ 
mente und achtete ſeiner nicht. Viel, viel wil⸗ 


Sie entfloh. 


Seele. 


Es glitt eine elfe glatte 


Schlange durch die 
kleine Stadt. Mit ihrem ong $ 


geſpaltenen ſchnellen 
hin, hob 


bald dort 


geben zu können. Ich bitte aber, in wei⸗ 


jungen Augen flammenden 


Wie ſoll ich das 


| 
i 
! 
| 
| 


den 
Mund. 


Infolge der Zerſtörungen, die der Ruſſen⸗ 
einfall in Oſtpreußen verurſacht hat, wird 
eine ganze Reihe von Beſitzern die weitere Des 


mit der Nacht ein Gewitter heraufkam und der 


die ſabelhaft weiße Haut! Sie malt ſich wohl 


Solche Worte eines Regimentskommandeurs 
tun wohl! Sie geben mit den Schlüſſel zum 


Erfolge unſerer deutſchen Waffen 


Fa 


Innere Koloniſation in Oſtpreußen. 


wirtſchaftung ihrer Güter aufgeben und ihre 
Beſitzungen zum Verkauf ſtellen. Auch 
von den Pächtern königlicher Domänen 
haben bereits mehrere auf die Fortſetzung der 
Pachtung verzichtet. Die Domänenverwaltung 
beabſichtigt nun, die aaf dieſe Weiſe frei wer⸗ | 
denden Domänen für Zwecke der inneren Kolo⸗ 
niſation zur Verfügung zu ſtellen. Es ſtehen | 
bereits 12 Domänen mit rund 24,000 Mor: | 
gen Land fär die Beſiedlung zur Verfügung. 
Jedenfalls wird ſich aber die Zahl der Do⸗ 
mänen, deren Pachtung infolge des Ruſſen⸗ 
einfalls nicht verlängert wird, noch vermehren. 


In erſter Linie wird geplant, Bauerngüter“ 
zu ſchaffen, wie ſie in anderen öſtlichen Pro⸗ 
vinzen mit gutem Erfolge eingerichtet ſind. 
Daneben wird jedenfalls auch auf eine An⸗ 
ſiedlung von Arbeitern Bedacht ge 
nommen werden. En 


| 


r Oſſizier als „Saiſon⸗ 
a beiter“. = 


In einem Vortrage, den Generalſuperinten⸗ 
dent Schöttler aus Königsberg im Ver⸗ 
waltungsrat der Frauenhilfe im Herrenhauſe 
über das Thema: „Unſere Hilfe in Oſtpreußen“ 
hielt, trat er im Intereſſe der Sicherheit 
unſeres Landes aufs entſchiedenſte für eine 
Kräftigung des Deutſchtums und für ein ziel⸗ 
bewußtes Zurückdrängen der flawiſchen Elemente, 
beſonders der rufſiſchen und ruſſiſch⸗ polniſchen 
Saiſonarbeiter ein. Er ſagte dabei wörtlich: 
„Sie haben auch viel gehört von Verrat in 
Oſtpreußen. Jedesmal, wenn etwas anders 
ging, als es gehen folte, hieß es: es ift Verrat. 
Das war aber ein ſehr törichtes Gerede. 
Unſere oſtpreußiſchen Maſuren haben gar nicht 
nötig, etwas zu verraten. Unter den 30,000 
Landarbeitern find fo viele ruſſiſche Offi⸗ 
ziere geweſen, die die Zeit benutzten, um unſer 
Terrain topographiſch aufzunehmen, daß wir 
den Verrat der Leute gar nicht brauchten. Am 


Ein ruſſiſche 


Königsberg, kommt ein ruſſiſcher Generatſtabs⸗ 
offizier und ſtelt fich dem Beſitzer vor; er 
ſagt: „Sie kennen mich wohl nicht mehr?“ 
„Nein.“ „Haben Sie mich nie geſehen?“ 
„Nein.“ „Vor zwei Jahren bin ich als 
Knecht bei Ihnen geweſen und habe mir her die 
Sache gut angeſehen.“ — Sie gingen Wege, 
die nur ein Einheimiſcher gehen konnte.“ Dieſe 
Tatſache ſpricht Bände: erjiend über die ſyſte⸗ 
matiſche Vorbereitung des ruſſiſchen Einfalles 
in Ojipreugen und zweitens über unſere Auf⸗ 
gaben für die Zukunft. PN . 


. — ern em — — 
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Klatſch hieß die häßliche Schlange, | 

O Frau Alix! Makellos wollteſt Du in 
Deines Gatten Hauſe bei ihm wohnen, ſo, dünkte 
mich, lautete ein Hauptſtück Eures Vertrages. 
Siehe, ſchon biſt Du nicht mehr makellos, denn 
fie bege fern Dich, fie beſchmutzen Dich, Du 
Stolze. ö ; %%% è 
Wer in aller Welt hat denn das alles ges | 
ſehen? Daß der Mann Dir zu Füßen im 
Graſe lag, daß Du bei Lautenſpiel in ſingender 
Art ihm ſeltſame Bekenntniſſe machteſt? Daß 


Bankier Merkel fern von der Stadt war? 

O, o, Frau Alix! Die Leute reden! Im 
Kränzchen der Frau Giſetius zucken fie mit 
Schultern und verziehen höhniſch den 


„Man ſieht es ihr ja an, es iſt nichts Ge | 
naues. — Rote Haare und grüne Augen und 


an und hat falſche Haare. Eine Freim von 
Planka, die den alten Juden Merkel heiratete, 
ijt ſchon verdächtig.“ ä | 
Was nutzt es, wenn der alte, milde Ge 
heimrat ſeiner Frau verbietet, das Gerade 
weiter zu ſagen? Wenn ſie es nicht tut, ſo 
glaubt fie doch feft daran. Alix und Willi 
Kirchlein, Eure Augen blickten ſo ſchön und 
glücklich, Ihr lächeltet fo ſelbſtverpeſſen, als 
Ihr beim Roſenfeſt im Reigen ginget. 
Nun wundert ſich niemand, und alle glauben 
das Böſe ſo gen. en 
„O Egon, ich habe mich grauſam getäuſcht!“ 
ſagte Frau Abendroth zu ihrem dicken gleich⸗ 
mütigen Gatten — „wieder einmal iſt mir ein 


Ideal in Trümmer gesunken.“ . 

Jede Silbe klang wie ein Hammerſchlag 
gegen kaltes, klares kilis. 
Am Schwanenſtammtiſch wußten "fie alles 
ganz genau, und da Kirchlein der Runde jetzt 
fern blieb, konnten fie n Behagen und Lust; 
ihre Senſatiönchen zerpflucken und unierfudpen, | 
War hier nicht gar der glatten Schlange Neſt? 


Leben für das Vaterland geopfert. Um nun zu 


lungsausſichten für die Philologen geſtalten 


Zeiler Bruch in der Niederung, nicht weit von | 


Kreuzes überall da, wo es 


— — 


haben wir mal B 
Grote aus Erfurt, der drüben bei 


habe Quarlkuchen mit von Bäcker 


Gaſtes. 
ſchlagen hatte“. 


bereitet geweſen. Sie legte dem Be 


Vollkoſt. Br 
Der Magiſtrat von Schön eb erg wird dem⸗ 1 
nächſt durch Vermittlung des ſtädtiſchen Seefiſ f 
marktes probeweiſe ein neues Nahrungsmittel 
an die minderbemittelte Bevölkerung abgeben. 
Es handelt ſich um eine „Vollkoſt“ genannte 
Miſchung von Maisgrieß, getrockneten Gemüſen, 
Dörrfleiſch, Nudeln, Fleiſchextrakt uſw., die ſo a 
ausgiebig iſt, daß die einzelne, einen ſtarken 
Eſſer völlig ſättigende Portion ſich auf we⸗ 
niger als 10 Pfennige ſtellt, obwohl ſie 
nach den vorliegenden Analyſen den Nährwert 
eines vollſtändigen bürgerlichen Mittageſſens ere: 
reicht. Die Berliner ſtädtiſche Deputation für 
Schulſpeiſung nimmt zurzeit Verſuche vor, die 
Vollkoſt zur Speiſung bedürftiger Schul⸗ : 
kinder zu verwenden. Auch der Fiſchmarkt in 
Barmen vertreibt dieſes neuartige Nahrung 
mittel an die Bevölkerung; die Kriegs volksküchen 5 
in Nürnberg haben es in den Mittelpunkt ihres 
Speiſezettels geſtellt, und die Oberämter (Kreis⸗ 
verwaltungen) in Württemberg haben nicht nur 
die Bevölkerung in den Amtsblättern auf die 


aP Vollkoſt hingewieſen, ſondern fih auch ſelbſt zur 


Abgabe von Proben bereit erklärt. Zahlreiche 
Kommunen haben die Vollkoſt für die Zwecke 
der Armenverwaltung, der Volksſpeiſehallen uw. 
eingeführt. l as 


Die Philologen nach dem Kriege. 
In den letzten Jahren hatten ſich die Aus⸗ 
ſichten der Philologen auf Anſtellung im höheren 
Schuldienſt außerordentlich verſchlechtert. Der 
Krieg hat nun allerdings unter den Angehörigen 
des Oberlehrerſtandes Opfer in großer Zahl 
gefordert, fon weit über tauſend deutſche Ober 
lehrer und Kandidaten ſind auf dem Schlacht⸗ 


felde gefallen. Und von den Studierenden ha⸗ 


ben naturgemäz auch eine erhebliche Zahl ihr 


ermitteln, wie ſich nach dem Kriege die Anſtel⸗ 


werden, hat Profeſſor Dr. Oberle eine Umfrage 
veranfialtef, deren Ergebnis er in der „Akade⸗ 


miſchen Rundſchau“ veröffentlicht. Danach iſt | 


keineswegs damit zu rechnen, daß ſich nach 


dem Kriege die Ausſichten auf Anſtellung im 


höheren Schuldienſt weſentlich günſtiger 

geſtalten werden. Der ſtarke Andrang zu Die 
ſer Laufbahn in den letzten Jahren hat die Zahl 
der Bewerber ſo geſteigert, daß auch weiterhin 
mit einer Wartezeit von mehreren 
Jahren zu rechnen iſt. = 


Schulkinder als Aehrenleſer. 
Der preußiſche Kultusminiſter hat verfügt, 
daß nach dem Beiſpiel verſchiedener Schul⸗ 
klaſſen, die im Vorfahre durch Aehrenleſen auf! 
den abgeernteten Feldern noch Getreidemengen 
im Werte von über 900 Mark zuſammenbrach⸗ 
ten und dieſe Summe an das Rote Kreuz ab⸗ 
lieferten, auch in dieſem Jahre von ganzen ( 
Schulen oder einzelnen Klaſſen unter Aufſicht 
der Lehrer die Arbeit des Aehrenleſens — die 
Erlaubnis der Beſitzer vorausgeſetzt — nach 
beendeter Ernte zugunſten des Roten 
angängig iſt, 


vorgenommen werden möge. 
Mich dünkt, dem ſchwarzen, ſchönen Fremd⸗ 5 
ling mit der weichen, lockenden Stimme wäre 


‚fie zuerſt über die lächelnden Lippen geſchlüpft?! ! 


Viel und weiſe wurde auch bei Mutter 


Wendt im Laden darüber geredet und Pappchen 
gab vom Hinterſtübchen aus ſeine Meinung dazu 


ab, die dahin ging, daß das alles „dummes 
Gequaſſel“ wäre. 5 
Sonntag nachmittags kam das Martakind 
zu den Eltern herüber und brachte eine große 
Tüte Kuchen mit und den langen, ſemmelblonden, 


jungen Gärtner. 


„So, Mutter“, ſagte fie geſchäftig — „heute 
eſuch, den Herrn Gärtner 
( Í ` uns angeſtellt 
iſt. Koch uns einen feinen Kaffee, Mutter, ich 
Böhn“ 
„Na, dann nimm nur anderthalb Bohnen 
mehr, Lieſe, ſei mal üppig!“ rief Pappchen und 


ſeine luſtigen Aeuglein ließen ihre Blicke eifrig 


ſpazieren gehen. Er blinzelte und ſchmunzelte, 


betrachtete ſich den Gärtner Grote von oben 


bis unten und ſtach 


mit ſeinen zwei ſchwarzen 
Stecknadelchen ſchier as des 


q t bis ins Herz des neuen 
Er wußte ſofort, „was die Glocke ge⸗ 


Mutter Wendt? Sonntagskaffee war ſchon 
juch zu 
Ehren eine hübſche Decke auf den Lich und 1 
nahm die guten Taſſen mit dem Goldrand aus 
dem Glasſchränkchen und einen grogen bunten 
Teller für den Kuchen. Auch ihre Augen durch⸗ 
bohrten den jungen Gärtner, die Heine Marta © 
merkte mit heimlichem Vergnügen, wie aufgeregt 


die gute Alte war, wie ſie darauf brannte, ein⸗ 
mal unter vier 


Augen mit der Tochter zu reden. 
Das Martakind ließ ſie zappeln, ſchenkte in 


ihrer niedlichen Weiſe Kaffee ein, bot Milch, 


Jucker und Kuchen an, ſchwatzte, neckte Pappchen 


ſprach geſetzt mit Grote, der mit ſtrahlen⸗ 


den Lächeln Platz genommen hatte und ſich 
ohne Ziererei Kaffee und Kuchen ſchmecken ließ. 


J 


ging im XVII. Jahrhundert di i 
Lager im Dombrowaer Bezirk vor sich, 


scheinend ungünstigen 
‚unter der ersten noch eine zweite härtere 


Kohlenlager bei Lo dz. 
Vor 15 Jahren, so schreibt der „No 


gen in der Umgegend von Lodz nach Stein- 
kohlenlagern, Lodz spürte damals den 
Mangel einer regelmässigen Zufuhr von 
Kohlen für seine Fabriken ganz empfindlich 
und wurde dadurch in seiner industriellen 
Entwicklung gehemmt. ee 


Wenn auch dieses Schürfen nicht den 


gewünschten Erfolg hatte, so verlief es doch 
nicht vollständig resultatios, Nordöstlich 
von Lodz, auf den Ländereien der Ortschaft 
Si K a wa die mehreren Kolonisten gehörten, 
begann man mit Hilfe von Brunnenschach- 


ten nach Kohlen zu forschen und stiess da- 
bei in Klaftertiefe, an anderen Stellen in 


einer Tiefe von anderthalb Klaftern, auf 
Braunkohle in einer Stärke von 1 Meter. 
Die Entdeckung eines solchen Reich- 
tums fand nicht allein ein lebhaftes Echo 
in der örtlichen Presse, sondern auch in 
der gesamten Industrie- und Handelswelt. 


Man gründete daraufhin eine Genossen- 


schaft, die sich die Aufgabe stellte, die Ex- 
ploitation dieser Braunkohle vorzunehmen. 


Dieser Genossenschaft traten bei: Stanislaus 


Chrzanowski, vereidigter Rechtsanwalt aus 
Petrikau, die Kaufleute Wiener aus Petrikau 
und Kedzierzawski aus Lodz. Bevor noch 
der notarielle Akt über die Genossenschaft 
zum Abschluss. gelangte, wurden Unter- 
suchungen angestellt, um den. Heizwert der 
Kohle zu ermitteln. Man überzeugte sich 
damals, als man mit der frisch geförderten 
Kohle Versuche in Privat-Kachelöfen und 
in der Küche der Gastwirtschaft des Herrn 
Wróblewski anstellte, die sich damals im 
Hause Neuer Ring Nr. 4 befand, dass dieses 
Material, trotzdem es im Ansehen von der 
Steinkohle weit entfernt war und mehr dem 


Torf ähnelte, dennoch ein sehr kostbares 


Heizmaterial darstellte, da es starke Hitze 
entwickelte. . | 2 
Die Genossenschaft leitete damals Be- 
mühungen ein, eine Konzession zur Anlage 
einer Kohlenzeche bei Lodz zu erlangen. 
Man wandte sich an die Bergbauverwaltung 
in Dombrowa, die nach Hinterlegung eines 


ziemlich bedeutenden Kostenvorschusses 
einen ihrer Beamten zur Prüfung des neu- 


entdeckten Kohlenlagers nach Lodz sandte. 


Der Markscheider fertigte 90 Morgen 
Bauernland umfassende Pläne an, weniger 
durfte es nicht sein, die in Sika wa zur An- ö 


lage der Kohlengrube enteignet werden 


sollten, sodann wurde in Petersburg eine 


Analyse der von Amtswegen eingesandten 


Lodzer Kohle vorgenommen und hierbei 


anerkannt, dass es eine Art Braunkohle, 


ähnlich der schlesischen Braunkohle sei, 

and dass sie sich zu Heizzwecken eigne. 
Im gleichen Augenblick, als diese Ana- 
“jyse aus Petersburg kam, liess man aus 


Dombrowa Bohrer und Maschinen zum 
Bau des Schachtes kommen. Allein sofort 
regte sich auch die Konkurrenz. Der Guts- 
besitzer Wojciechowski, dem Stoki gehört, 
war der erste Er liess auch auf seinen 
Jändereien Bohrungen vornehmen, traf auf 
dieselbe Kohlenader und begann sich um 
eine Konzession auf seinen eigenen Namen 
für seine Ländereien zu bemühen. 
Dadurch stiess die Genossenschaft auf 
Schwierigkeiten und verzichtete, nachdem 
sie mehrere Tausend Rubel verloren hatte, 
auf die Konzession. = Be: 
Der Mitbesitzer der Widzewer Manu- 
faktur, Julius Kunitzer, der die hohe 
Bedeutung der Eröffnung einer Kohlen- 
grube in der allernächsten Umgebung von 


Lodz richtig erkannte, liess aus Dombrowa 


einen Steiger kommen und begann auf 


Kosten der Fabrik auf den Ländereien von 


Widzew zu schürken, da man auf Grund fach- 


männischer Aeusserungen zu der Ansicht 


gekommen war, die Kohlenlager müssten 
sich bis nach Widzew erstrecken. 

Man traf auf ein Kohlenlager, ging 
jedoch noch tiefer in die Erde, da es dem 
Steiger schien, dass sich trotz der an- 
Erd formationen, 
Köhlenschicht. befinden: müsse. 

Der ganze Fläehenraum, auf dem man 


diese kostspieligen Schürfungen vornahm, 
- wurde umzäunt und auf diese Weise vor 


jedem fremden Einblick abgeschlossen. Es 
würde ein tiefer Schacht angelegt, jedoch 
ausser Schlamm und reiner Kieselerde 
nichts gefunden, sodass die gemachten Auf- 


wendungen ergebnislos blieben. 
Fast unter den gleichen Umständen wie 


die Enideckung der Kohlenlager bei Lodz, 


diejenige der 


15 Wie die Geschichte des Bergbaues der da- 


maligen Zeit lehrt. 


. Im Jahre 1796 also zur Zeit der preus- 


sischen Herrschaft, bewies der praussische 


Minister von Rheden, als er die Regie- 


rung im Dombrowaer Dezirk | übernahm, 


f 


| 


Kurjer Łódzki“ schürfte ein Bergbaufach- dem Boden, 


mann auf Grund geologischer Untersuchun- 


leiden haite, so 
meinen während 


liegen die Abschlüsse sür 1914 
zielten Reingcwinne und Dividenden 


1913, gibt nachstehende Tabelle einen Ueberblick 


passt 2 
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seine geologischen Kenntnisse, 
Einwohnern, dass sich unter 
den sie bewohnen, Steinkohle 
er machte auch persönlich die 


gestützt auf 
den dortigen 


befinde, und 
ersten Funde. 
Kohlengruben an und die erste davon 
wurde auch Zeche 
Später entstanden neue Zechen 
mehrten sich wie Pilze 
regen. 

Es erscheint 
Lodz, das in seiner unmittelbaren Nähe hur 
mit dünner Erdschicht bedeckte Kohlen- 
lager besitzt, seine Einwohner während 
des ganzen letzten Winters frieren liess 
und dass sich kein Unternehmer fand, der 
die Ausbeutung dieser Bodenschätze in die 
Hand genommen hätte. 5 

Es lässt sich nicht leugnen, dass die Lodzer 
Kohle keineswegs die Vorzüge besitzt, die 


nach einem Sommer- 


die Steinkohlenarten auf weisen, allein sie 


ist trotzdem immer noch ein kostbares 
Brennmaterial, das in der gegenwärtigen 


Zeit nicht gering geschätzt werden sollte. 


Ein ausländischer Spezialist, welcher der 
Probeförderung dieser Kohle beiwohnte, 
äusserte, dass sich daraus wertvolle Briketts 
herstellen lassen würden, doch müsste na- 
türlich das hierzu erforderliche Kapital auf- 
gebracht werden. N 

Die Lodzer Kohle, die von den damali- 
gen Unternehmern vielleicht nur deshalb 


Er ordnete die Anlage von 


„Rheden“ genannt. 
und ver- 


sonderbar, dass das reiche 


Bahndämme mitsamt Bahnschwellen und Gleisen 


Umsteigen vor sich gehen honnte. . 


liegen gelassen wurde, damit sie noch mehr 


verhärte, wird niemals härter werden, 
Denn die Ader liegt dicht unter der Erd- 
oberfläche und ist infolgedessen allen 
atmosphärischen Einflüssen ausgesetzt. Im 
trocknen Zustande lässt sie sich nicht auf 
Weite Entfernungen transportieren, sie würde 
zerbröckeln, aber sie ist jedenfalls ein 
wertvolleres Material als das Holz aus 
dem Stadtwalde, | = 
u... Russland, 

Russiss"e Transport- und Kampfsckiffahrfs-Ge- 
sellsehaften im Briege, Wenn das Geschät der 
russischen Transport- und Dampfschiffahris-Ciesell- 
schaften naturgemäss auch unter dem Kriege zu 
halten sich die Ergebnisse im allge- 

des Jahres 1814 noch auf befrie- 


digender Höhe. Von 10 Unternehmungen, deren 
Aktien an der Petersburger 


; A 


vor. U 
dieser Aktien- 


geselischaften, verglichen mit den Resultaten für 


Reingewinn Dividende 
193 1914 1913 914 
8 * in Mill onen in Mihionen in % in % 
e EI Ne R. u bel! e 
Ostgesellschaft für l DE. 
„Warenlager. 0,88 061.6 0 
Gerhard & Hey. .... 0,68 „%% 10 0 
Russische Transport- N 
Gesellschaft 0,40 0,33 7 6. 
Petersburger Gesellschaft a 
jür Warenlager . 0,24 0,25 5 5 
Fussisch- asiatische ö , 
Gesellschaft. 126 0,82 12 5 
Woiga-Dimpfschiffahrts- == 0077 
Gesellschäit pu cn 0,22 9,32 0 90 
Wjatika-Wolza-Dampf- © = 5 ee | 
schifahrts-Geseilschat — 0/23 — 6 
Kau Kas. Merkur . 0.66 0.54 0 0 
„Ocean. LampfschiiIim . 
fahrts- Gesellschaft. . . 1,37 1.33 14 12 
„Samolet“- Dampfschiff. . 
fahris- Gesellschaft. . 0,50 0,59 10. 10 


Bei Beurteilung dieser Resultate ist zu berück- 
sichtigen, dass nur etwa 4% Monate des Jahres 


(7.) Juli folgende Personen zu Verwaltern der nach- 
benannten deutschen Unternehmungen ernannt: 
Titulärrat . Neudatschin für „H. Neddermeier 
u. Cie.“, Petersburg; Kollegienrat Blagomislow fär 
„Russische Anilinfabrik Leopold Ka.» 
sella u. Cie,“ und für die Rigaer Messerfabrik 
E. Maussner; Hofrat Tarutin für die „Rus 
sisch- Rheinische Bleifarbenfabrik“ in 
Riga; Hofrat Katschkow für „G ebr. Busch“ und 
„Rigaer Schlossfabrik Herminghaus u. 


Fohrmann“ in Riga; den Wirklichen Staatsrat. 


Warsar für die Obefkontrolle von ‚Siemens u. 
Halske“ und den Wirklichen Staatsrat Ingenieur 
Fedorow für dle technische Leitung von „Sie- 
mens-Schuckert‘;. den Kollegienrat Geor- 
giewski. Tur die Firma „P. Eüt h r 

Librung des russisg an Zuckermarkis dur 
falsc.e Laken. E:n Aufsatz in der „Russischen 
i andeis- und Industrie-Zeitung“ vom 26. Juni über 
die Lage des Zuckermarktes führt interessante Bei- 
spiete an, Wie falsch gesetzte Taxen die normale 
Marktage auf den Kopf zu stellen vermögen. Die: 


Preise haben seit Jahresbeg nn um etwa 20 Prozent 


angezogen Man schritt zu ‚Preisfestsetzungen. 
‚Doch. als man z. B. in Kiew den Preis tür Ralfinade 
auf 5,89 Rubel pro Pud bestimmte, war der ‚Eriolg 
nur des, dass je e Zufuhr stockte, und gleich nach 
Eröf,nung der Sch-fiahrt auf dem 
gen Fabriken ihre Froduktion aus der Stadt heraus- 


beförderten, so dass in diesem Zeitraum der Zucker- 


erzeugung ein grosser Mangel eintrat Die Preise 
an anderen Stellen liessen nämlich eine um etwa’ 
90 Kopeken günstigere Realis.erung zu. RL 
Aehnliches geschah in Petersburg, als man den 
Grosshandel an einen Preis von 6,7. binden wolle. 
Es trat scharfer Aangel ein, der sich erst besserte, 
nachdem man dem Zucker Vorzugstrassporte auf 
der Bahn gewählte, um die Llasptsiaut zu versorgen, 
und den Zwangspreis auf etwa 7,25 erhö ne und 
so mit den 1. . en Alark preisen an den Erzaugun s- 
statten von ewa 6,35 in Einklang brachte. 
F.ankethä-Fragu. ficns-AüzEliseneft Geh- dT KBE! 
Auf der Generalversammlung in Peierssurg war ein 


Aktienkapital von 25,5 Millionen Rabel vertreten. 


Darunter war die Petersburger Internauonale Han- 


örse notiert werden, 
Ueber die er- 


Dniepr die dorti- 


Es werden danach 65 Rubel au i 
1300 Rubel auf den Anteilschein oder 23%, auf das 


die Meldung wenig glaubwürdig, ganz abgesehen 
davon., dass mit einer Summe von 1 Millionen 


vom 8. Juli erfährt, ist zwischen Petersburg (Zarskoje 


Zeitung — Sonnabend, den 24. Juli 1915. | 


delsbank mit 2,97 Millionen, die Russisch-Asiatische 
mit 2,6 Millionen, die Asow-Jon-Commerazbank 
mit 1,35 Millionen, die Naphtha - Industrie- Handels- 
gesellschaft, Gebrüder Mirsojew mit 1 Million Rubel. 
Die Verteilung des Reingewinns von 9,85 Millionen 
Rubel geschieht nach dem Vorschlag der Verwaltung. 
die Aktie und 


Grundkapital gezahlt. In der letzten Sitzung des 
Aufsichtsrats war eine Umgrappieruag der Finanz- 
krä.te der Gesellschaft angeregt worden Es han- 
delte sich offenbar um einen Versuch der Ausschal- 
tung der deutschen Kapitalbeteiligung. Als ein 
Aktionär. in der Generalversammlung darauf bezüg- 
lich anfragte, bemerkte der Vorsitzende, er halte 
eine derartige Erörierung gegenwärtig nicht für 
zeiigemäss. =— l l l 

Ar dar russischen Mefall-Inzustrie. Wie die 
„Nowoje Wremja“ meldet, haben die Moskauer 
Banken zum Zwecke der „Mobilisierung der Metall- 
industrie in Russ and“ einen Betrag von 1 Millionen 
Rubel zur Verfügung gestellt In dieser Form klingt 


Rubel die Mobilisierung einer Industrie, die 80 
ungeheure Kapitalien erfordert wie die metallurgi- 
sche, schwer zu ermöslichen sein wird. 

Big Transkaukasischen und Wladikawkas-Bahnen 
erlitten nach „Rjetsch* vom 9. 7. bedeutende Wasser- 
schäden. An vielen Stellen wurden durch infolge 
von Regengüssen angeschwollene Bäche und Flüsse 


weggeschwemmt, so dass der Verkehr nur durch 
Beug kiss. nE Qurckte h. nB. Wie „Rjetsch“ 
Selo Bhf.) und Odessa vom 7. quli ab direkter Per- 


sonenwagenverkehr über Witebsk, Schlobin, Bach- 
match und Bobrinskaja eingerichtet worden. 


Allgemeines. 

Dies amerikanischen Krisgslieferun en. Wir 
bringen im nachstehenden eine Zusammenstellung 
der amerikanischen Ausfuhrziffern vom Juli 1913 
bis März 1915, aus denen in anschaulicher Weise 
hervorgeht, wie die Ausfuhr der Vereinigten Staaten 
in allen „Friedens“waren gesunken ist, wie sich aber 
dafür die Ausfuhrziffern aller für den Krieg in 
Betracht kommenden Fabrikate und Produkte ge- 
hoben hat. ; DU 


Juli 1013 Juli 1914 
bis März 1914 bis März 1915 
l Dollars Dollars 
Baumwolle. . . 542,294,733 297, 473,091 
Baum wollen- u 
Fabrikate. 39,038,030 51,135,775 
Brotstoffe . „ 129, 836,787 428,940,800 
Chemikalien „ 179,791,302 27,440,173 
Eisen- und Stahl- l l 
Fabrikate . 192,179.105 142,291,994 
Eisenbahnwagen 9,346,131 2,809,104 
EXPIOSIivStoffe. 4,719,543 15,086,216 
Feuerwaffen 2,813,044 6,994,165 
Fleischwaren. . 111,975,196 127,866,833 
Flugzeuge - l zi . ka: l 
und-teile. a o . 180,855 5 7,195 
HolvWwaren . 76,970,977 35,520,650 
Hufeisen 78,029 1,026,914 
Kohle. 45 .584,969 37,881, 899 
Kraftwagen . . 23, 688,995 32,405,826 
Kupfer- und -fabrikate 110.952,333- 68,564,928 
Land wirtschaftliche : „ 
Maschinen 25,558,295 6,204,214 
Leder und e e 
fabrikate . . 42,762,937 84,721, 758 
Maschinen aller Art „ 86,916, 016 62,982,935 
„Maulesel! 527,515 5, 43,270 
Mineralöl. .. . 111,284,809 95,602,397 
Pferde er 2,243,168 40,605,037 
Wollen waren 3,492, 438 20,798,970 
Zink brw aa 310,673 13,P 4,408 
üs ker 1,445,554 20,029,104 
o en. 


störung 
durch die abziehenden Russen hat in Lodz. grosse 
Erregung hervorgerufen, 
unbeträchtliche Posten der Aktien dieser Gesellschaft 
in den Händen Lodzer ö 
f bringen in Erinnerung, 
1914 russischen Stiles in die Kriegszeit fielen- 

hussistip Varwalier für daut ra is Unterneh. 
mungen. Der russische Finanzminister hat am 24 


-etwa 280 Rbl., vor 2—3 Jahren 
320 Rbi. Wir bemerken, 


und darunter. 


K. Zu den Frei miseen in Tyrardaw. Die Zer- 


der Gebäude der Zyrardower Manufakturen 
umsomehr als sich nicht 


Kapitalisien befinden. Wir 
rin; dass vor mehreren Jahren 
ein Lodzer Grossindustrieiler sogar Präses der Ver- 
waltung der Zyrardower Manufaktur war. Die 


Aktien erfreuten sich einer grossen Popularität uns 
brachten gute Dividenden e E E 
Jahr 9 3/14 (das Geschäftsjahr 
sehr grossen Abschreioungen eine 


; So wurde z. B. für das 
endet en nach 
iv de 
8 Prozent ausgeschüttet. Der Nomia ens 
Aktie beträgt 250 Rbl., der letzte Börsenwert war 
stieg er sogar bis 
dass laut der letzten Bi. 
lanz Gebäude und Maschinen stark abgeschrieben 
sind, was den Besitz der Aktien sehr wertvoll er- 
scheinen liess. Das Aktienkapital beläuft sich auf 
9 Millionen Rubel, die Reserven auf mehr als 10 
Millionen. Ein Teil der Aktien befindet sich auch 
in den Händen der polnischen Hocharistokratie, 
deren Vertreter im Verwaltungsrat Graf Wladislaw 
Wielopolski ist. 3 . 
in unserem gestrigen Leitartikel hat sich ein 
sinnentstellender Druckfehler eingsschl.chen. Es 
soll am Ene der ersten Spalte nicat heissen: „tecn- 
nischer Verein Besjeda, sondern: tschechischer 


Å. 


Verein . 


. ‚Erzuerwerfungsmesellsetaff fir Rursiszi "plen. 
Eine Erzverweriungsgesellschaft hat sich in Ober- 
schlesien gebildet zur Behandlung der Erzirage in 


den von uns besetzten Gebieten von Russisch-Polen. 


Rrra, 


i Berin, den 23. Juli. Im heutigen freien Ver- 


kehr an der Berliner Börse war das Geschäft in 


heimischen Anleihen nicht belangreich, aber die 
Kurse behauptet. Oesterreichisch-ungarische Rente 


zeigte weiter Festigkeit, Russische Rente und Obli- 


gationen waren fortgesetzt schwach. Am Geldmarkte 


‚blieben die Sätze für tägliches Geld auch 


weiterhin 2½—2 ‚pCt, Privatdiskont 3 o peL 
Von fremden Zahlmitteln lagen 


Rudelnoten ausgeprägt matt. Schwächer waren auch 


Cable Transfers, dagegen holländische und nordische 


Plätze weitor fest und höher. Oesterreichische 
Valutas gut behauptet. Russische Noten $J, Oester- 


reichische Noten 74, Geld, New-York 92 Brief. 


+ a — — nat N 


Scheck au® len 


Ansierdam, l. Juli. 
Beneen auf Berlin. 50,35 — 50,85 
Secheéek au; London. 11,8. 84 — 11L | 
Scheck au: Parise . 443 2 o 4iosify 


amerikanische Baumwolle, 


Paris, 21. Juli. 


i 21. . 29.7. 
3” Französische Rente 69,00 69,90 
4 Spanische äussere Anleihe „ . 8,755 84.00 
Sproz. Russen 19005. 88.90 89,25 
3proz. Russen 180 — — 
4proz. Türken . (3 s a 0 e ‘ 6 T tr 
Panama-Kanal . . 2 2 2 2 02. — — 
Banque de Paris. 3856 856 
Credit Lyonnais . . 1005 1005 
Suez-Kanal : . 2 2.2..2.22.38 393) 
Baku Naphtha-Geselischaft . . . 1202 1195 
Briansk oa e a 8 29) 
Lianosoff . . o. 22 2 2 22280 272 
Malzeff Fabr. . s 2 2 2 420 415 
Le Naphte . s aoa „424 30 
Toula * » a * 0 * e 4 a e “ 1112 1100 
Rio Tinto 15185 1502 
De Beers 278,50 279,00 
Goldfields. . . œ e s e où „% „* Fe P 
Lena Goldfieldde. 43,50 39,75 
Randmines e s e o è o o «121,50 121,50 
Wechsel auf London. — — 

Baumwolle. 
hivzrpoal, 19. Juni. Baumwolle. Umsatz 


— — 


10 000 Ballen, Import Ballen davon 
Juli-August 5,05. Oktober-November 5,23, 


Amerikanische und Brasilianische 5 Punkte 


höher, Aegyptische 10 Punkte höher. 


Hilfsprediger Löffler. 


. . Eradford, 19. Juli. Wolle. Der Markt ver- 
kehrte in matter Haltung zu niedrigeren Preisen als 
in der letzten Woche. 40er Loko Tops notierten 
24 Pence. i 

. Auf der. Londaner Wollauklion vom 19. Juli 
herrschte für feine Sorten gutes Geschäft bei ste- 
tigen Preisen, weniger gute Ware stellte sich 10 pCt. 
niedriger als auf der letzten Auktion. Von 8446 
angebotenen Ballen wurden 500 Ballen zurückge- 
zogen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗ Kirche. 
(Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 
hl. Abendmahl. Paſtor Hadrian. 
Sonntag, 8 Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 
Paſtor Gundlach. N : : 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 101, Uhr: Haupt- 
gottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsfeier. Paſtor 
Hadrian. 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mittwoch,? Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. 
In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 32 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Gerhardt. B 1 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. l 
Jünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. f 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Gundlach. | 
Kautorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. 
Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35, 
Donnerstag, T Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gerhardt. 
Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


Paſtor 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johaunis⸗ Kirche. 

Sonntag, den 25. Juli, vormittags 9 Uhr: 

Militärgottesdienſt. Feldprediger Lie. Dr. Clert. 
Sonnta g, 7½ Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 


Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10%, Uhr: Haupt⸗ 


Gottesdienſt. Paſtor Dietrich. 

n „ 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor 
ietrich. N 

a Mittwoch, 8 Uhr abends: Biüibelſtunde. 


Konfirmanden 


Prediger Kupſch. 


deenſt und Abendmahlsfeier. 


| ſammlu ). 


Superintendent Augerſtein. 
j l Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag, 6 Uhr nachmittags: Jungfrauen⸗ 
Verein. l 
ERDE: Sünglingöverein. 
le onnkag und Dienstag, 7 : 8: 
Versammlungen. 4 3 SOS api 


Saal der evangeli ch⸗ lut eriſchen 
St. Matthäl⸗K irh 2 


“ ar atthäi⸗K e. 
Di as Pager vormittags 10 ¼ Uhr: Gottesdienst. 
i Baptiſten⸗Kirche. . 
S A Mramvotitrake Nr. 27. : 
onntag, vormittags 10 Uhr: 2 tata 1 
Prediger Kupſch. DE 55 Predigtgottesdienſt. 
Maji Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
aſſe. ö 0 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt und Taufe. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Fung⸗ 
frauenverein. i 
Montag, abend 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Betſaal der Baptiften, Baluty, Alexandrowſka 60. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Vibel- 


aſſe. N 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. 
Mittwoch, 6 Uhr nachmittags: Gebet und 
Bibelſtunde. 
Baptiſtenkirche. Rzgowſka⸗Straße. 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Predigtgottes⸗ 


} Prediger Gutſche. i 
Se Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel: 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 
Gutſche. — a 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs 
frauen⸗Verein. 
Dienstag: ½8 Uhr abends: Gebetsver⸗ 


Uhr abends: Bibelſtunde. 


Vonnerstag, ½8 
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| u „„ a ET ne DANZIG, 
O INSiERBURG, Königsberg 1. FT. DANZIG- LANGFUHR 
ALLENSTEIN, BROMBERG | GEGR. 1860. an - BRAUNSBERG, ZOPPOT 


? 


In I. Straße Ar. 243, 


Sonntag, den 25, Juli 1915, nachmittags 3 Uhr: 


mit intereſſautem Programm ſtatt. 


ah etenringkämpfe Pfa Motter: ie 


Gymnaſtiſche Uebungen des berühmten | Wertvolle 
i 3 ! Ache feten 3 Breitbard. Gegenſtände. 


Philharmonisches Konzert, Dirigent Herr Profeſſor Türner. 


verbunden mit Künſtler⸗Konzert, 
wozu die verehrlichen Mitglieder und werten Gäſte ganz ergebenſt einladet 
1965 Oswald Rohnke. 
Eine Unterrichtsſtunde 2 


eehte f Fr rb e bee eee 
Fr deuten Landsmannschaft „ e i echtskonfule 


dual) Roller, 


5 po 1 85 ee 1 Ds in 
er Zeit polnisch u. ru fi licht 100 
e ich Unt richt 
RNadwaunfkaſtr. Nr. 25. ; 
i Büro für n 


Jedes Kind bekommt ein Geſchenk. 

i 2 Drejtes, Blumenpoſt, Illumination ujio ae 
Eintritt i in den Garten 80 Pf., Kinder u. Schüler 40 Pf. — Beginn des Gartey A 
feſtes um 2 Uhr. — Näheres in den Program! nen. 1058: 

Dei ungünstiger Witterung wird das Feſt auf den 1. Auguſt verlegt. 


erner erteile 1 t 
Srammatik, Stiliſtik und iteratur 95 
ovenerwä nien Sorachen. Ich habe 
3 re l i höhere Schulbildung genoſſen. Nä⸗ 
| eres Neuer King Nr. 2, Querhaus. 


3 


| a f i 1 N ‚8 Ar 13 neben d. an F 
Schloſſer und Schmiede nach Sanden am Rhein und Re 2 2225 e on ii in eee sn," "Fi In ‘bl d lese ; pl 
linghauſen (Weſtfalen) für Kokerei und Grubenbetrieb, = ud 5 ee lm ern Bere 


und Feldgerichte u. ſ. w. 


' Gegenftände‘ inierefie:en gogorat iy die je ai höhe it: leber engen jeden Art. 


ar und daz geſchmackvolle Ger 
D er Weitkriet į] tränk f. Kinder u. Erwachſene 
1212 14 welches gleich, eitig auch als 
951. g i ine ; 9Nahgrungs: mittel Der —— 
i o, Erhältlich in allen Apotheken 
u. Drogenhandl. zum Preiſe: 


½ — 85 Kop. 
ij, — 45 Kop. 


unsre Vertreter, 
die Herren: Josef Piestrzynski, im 


ſtädtiſchen Schlachthauſe und Jan Fogel, 
2 Alexandrowſka⸗Straße Nr. 80, kaufen für uns 
H 


2 Stück 50 Kop. l 
Schnelle An- füßrung. 10 5 = me 


Promenaden: Gtr. Nr. 29, 
im Hofe, rechts, v. /10 bis 5 UA. nachm. 
— —— ͤ D27— —ẽ 


Fahrräder, 


neu u, ae ne 
Pneumakics und Zubehör. Re⸗ 
paraturen auch von Schreib⸗ 
und Rechenmaſchinen. 1888 


Emil Krüger, Lodz. N. i 
Petrikauer Straße 100, im Hole. Flur 5, Wohn. 


2 gut, möbl, helle, freundliche 95 läbi. | 2: mmer 
è į III me p und ver⸗ ſofort bil⸗ 
ee omna ge iE 
Ta en 1 Pair Yard 
arterre, Wo mung 13. 1920 Zwei einzelne ſchöne Zimmer, 
Möbliertes 1 und 2 fenſtrige, zu vermieten 


ilIbſofort an anſtändige ar 
Zimmer Wi 


idzewſkaſtr. 47, Front, 

3. Etage, v vis-à-vis Hotel 2 fal alaſt, 
ae Fi vermieten. —.— | 
Str. 1 4, 2. Gig- Feint, 


N 

H 

E 

N 
“de 
Fabrikarbeiter mit Familien nach Coswig (Anhalt), 2 
Kräftige Burſchen für Fabrikarbeit nach Rheinsdorf bei = 
= 

A 

R 

E 


Erteile gründlichen Unterrich 
in der einlachen, Pee ind 
amerikanischen 


Wittenberg, 
Familien und Burſchen für 2 Sanbarbeit 


2 rbeitsa mt, Petrikauer Stabe Nr. 108, 


ed 


Vieh, Schweine, Kälber und Hammel. Bitte fid 
zu Verkaufszwecken au fie zu wenden. N 
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Heute zum erſten Mal: 
Großer Detektiv⸗Schlager 
U. a.: 


Bahngarten. 


Zu kaufen geſucht Wechſel, i 
Ausſteller J. E. Kosentnal oder 
ER . en Petrikauer⸗ 

Straße Nr. 51. Offerten Na⸗ 
wrot⸗Straße Nr. 8, Wohnen 5 
von 1—3 Uhr. 


Möbel 

faſt neu, ſehr billig ſofort 1 Ders 
kauſen, zufammen od. teilweiſe: 
Bettſtellen m. Matratzen, Wäſche⸗ 
ſchrank, Nachtſchräukchen, Rai ch⸗ 
a a 10 u 1 — und aa 

rumeau, mane, Bilder, ute und a 1 
guren, Lampe, Nähmaſch Be kräftige Mittage 
Neikoläjewſta ſtr. 955 W. 27, . Beute gen Famile zu haben bei 
. Et 28 N G Ga in dere I dene > 
tr. 166 in Hofe, eine Treppe 
W. 38. ee 


. 


Pa en Frünlen, perfekt! im Deutfeen umd Patien, 
gegen gutes Gehalt und Reiſevergütigung. 


Kreischef Wielun von. Open- 


geöffnet von 8 Uhr morgens 


Drogen En Ad — 
E t ute⸗ = 2 A ie der 101 ie e 5 5 u 


Ar, 17. Daſelbſt Laden und ai 
en au — 
nach Gluchow ſofort geſucht. | h ,xöße 3 bis 4 Meter gele 
gentlich zu kaufen geſucht. 


sf- Offerten sub „Te * 
Es werden nur Männer und ſtarke Burſchen angenommen 5 ien o F zeppi n 


Zum ſofortigen Antritt für 
Arb eitsamt, Petrikauer Straße Nr. 108 | Ei einen far fertigen aa 


781 E L 7 | | I: Audusunma erfahrener 
4 Lodzer Mäuner⸗ Geſang⸗ — Dachpappen. SB $ 


Eine Pascha kin, 


etwas gebildet, für Ae 


Am- . 


g —n 


henden Herrn geſucht. Offerten 
beliebe man an die e ne n 
der „Deutfchen Lodzer Ztg.“ unt. 
„J. A. 100“ zu ri ten. 1968 


- "Eine folt neue 


erledigt: Bittſchr ret 
Geſuche an die Ge⸗ 
richte, 5 u. ſ. w. 


an | 
Marken. 


Zu Ten 
EE -a 


Ein gebrauchter großer. e 


í i FE e| Näh- Maline i 
Ka f l TSEN S | Serau eber 8 
E 2 ; Unfere geſelligen Zuſammenkünfte finden fabrik M. J. Scharff, Lodz > arter De a s 2 5 pili data ael. url TLG Te 
: bis auf Weiteres au jedem Sonnabend Konſtantiner Ilir. 113, em fichtt geu 11079 g zu verkaufen. a Verantwortlich für Politik: 
> i i t. Adreſſen in der Exp. 
È: 7—1⁰ Uhe abends ftatt. Dacpanpe,MHebemaffe r und bart 81. Blutes iger l 944 unter L. B. erbet en an d. Exp | hieniec bei Sabi it Carl Gollnick, 


Der Vorſtand. . AU HENTO: 


pech Zu mäßigen Preiſen. 4953 


ü Berne, fi für Feuilleton: 


e pe Für 4—6 Herren bietet ſich Billige Seite! eininga, Aegank N nde 
5 RA : 5 . & np } A L 7 
H naretten aE Resten. 480 a Czenſtochauer 1. Sorte, 8.40) DJ f möbliertes Zimmer EW a ERA 
© zer Stein, Gyenfiochauer 2 89 | mit eieftrichem Licht, Bndegeles] für Handel: Aloys Balle, 


enbeit, Zentr uA. Be⸗ 
1 ee. zu für Anzeigen: Hugo Franke 
vermieten. Nawrokſtraße RE. 7. e von Oswald Müller, 
e T Basterra 5 3 Alle in Babe; | 


u Vornehmſte Guntime  frinatmittagstiiiie, . wech: Smart Verkauf z x | J = 


ee | Nähe irit ; 
nie Vertreter 8. N En Peria abe. Nr. 148. Nr. erke Wehe parents ag rn 


| wohnt jezt 1904 
ee Nr. | en 


